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Summary: The article presents four new additions to the 
inventory of Coptic medical texts. The papyrus fragments 
P.TT157-470 and P.Heid. G 698(c), both datable to the 
4th/5th Century CE, belong to the earliest known Coptic 
medical texts. One of the eye salves of P.TT157-470 and 
the type of eye salve called (kollyrion) monohemeron are 
otherwise attested in classical medical compendia, and 
the simple drugs of its materia medica are exclusively re- 
ferred to by Greek loanwords, notably derived from geni- 
tive input forms. P.Louvre AF 12530, a 9th/10th-century 
papyrus Strip, offers evidence for the subsequent replace- 
ment of Greek taxonomic vocabulary by Arabic terms, as 
well as for pharmaceutical concepts typical of Arabic 
medicine. Its scribe is identical to that of Bodleian MS 
Copt. (P) a.l; therefore, the Louvre medical and the Ox­
ford alchemical recipes originally formed one medico-al- 
chemical assemblage. Hitherto unpublished fragments of 
the miniature-sized parchment codex P.Carlsberg 500, 
whose central section was edited by Erichsen 1963, shed 
new light on the botanical systematics of this unique 
Coptic herbal.
Keywords: Arabic loanwords - Coptic medicine - eye 
diseases - Greek loanwords - recipes
DOI 10.1515/zaes-2014-0012
Prolegomena: Koptische 
heilkundliche Texte seit Till 1951
Mehr als sechzig Jahre nach Walter Tills Monographie 
zum Korpus koptischer medizinischer Texte, in deren 
Titel sicherlich mit Bedacht das Wort „Medizin“ zu­
gunsten von „Arzneikunde“ ausgespart ist, hat sich die 
Materialbasis koptischer dokumentarischer und literari­
scher Handschriften heilkundlichen Inhalts quantitativ
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und qualitativ nicht grundsätzlich, in einzelnen Aspekten 
jedoch signifikant verändert:1
In Teilaspekten signifikant, sofern nicht nur das be­
reits zu Tills Zeiten auffällig gut dokumentierte spät­
koptische Segment des Korpus weiter gewachsen ist,2 
sondern erstmals3 auch relativ frühe Textzeugen wie das 
Papyrusfragment BKU III 396 oder der Pergamentkodex 
P.Carlsberg 500 ediert wurden bzw., wie P.Heid. G 698c 
und P.TT157-470, hier ediert werden.
Nicht grundsätzlich verändert, sofern alle Neuzu­
gänge in gewohnter Weise dem Genre der Rezepte ange­
hören.4 Mit inzwischen 38 Textzeugen (Till 1951 kannte 
26 Texte) macht das Teilkorpus medizinischer Texte im­
mer noch einen geringen Anteil am Gesamtkorpus kopti­
scher Papyri aus.5 * * * *Auch zeichnet sich der bereits von Till
1 Zum Korpus seit Till 1951a vgl. Kolta 1991, 2005b, 781, Krause 
1991, MacCoull 1994 und hier im Appendix.
2 Leuven University Library frg. 114 und der hier edierte P.Louvre 
AF 12530.
3 Till hatte noch geschrieben (1951a, 5): „Die bisher bekannt gewor­
denen koptischen Rezepttexte sind vorwiegend aus der koptischen 
Spätzeit; nur ganz wenige scheinen älter als das 9. Jahrhundert zu 
sein.“ Die entgegengesetzte Behauptung in Kolta & Schwarzmann- 
Schafhauser 2000,167, „dass die erste koptische Niederschrift medi­
zinischen Wissens bereits aus der Zeit des Klosterabtes Pachom (et­
wa 290 bis 348) stammt und alle übrigen bisher bekannten kopti­
schen Texte medizinischen Inhalts bereits ab dem 5.-6. Jh. n. Chr. 
entstanden“, evoziert einen falschen Eindruck von unserem Corpus 
als ganzem, zumal die „erste koptische Niederschrift medizinischen 
Wissens“ zur Zeit Pachoms nur aus der Erwähnung von Kranken­
behandlungen im pachomianischen Schrifttum extrapoliert ist (vgl- 
Kolta 1984).
4 Innerhalb dieser Textsorte gibt es freilich Varianz, wie etwa im Ar­
rangement der Rezepte nach medizinischen Indikationen, Medika- 
mententypus oder, wie in P.Carlsberg 500, nach Heilpflanzen (s. u., 
4.). In signifikantem Kontrast zum koptischen Befund bietet die grie­
chische medizinische Papyrusüberlieferung neben dokumetarischen 
Texten und Rezeptsammlungen auch medizinische Prosatexte von 
bekannten, unbekannten und anonymen medizinischen Autoren, vgl- 
z. B. Sudhoff 1909, Boswinkel 1956, Kollesch 1978, Marganne 1981, 
1986,1988,1996,2004; Andorlini 1993,2001, 2009b, Nutton 2009.
5 Wiewohl in gleichem Verhältnis wie in den griechischen Papyri:
Die Zahl von 38 aus ca. 8.300 edierten koptischen Papyri (= 0,45 %)
entspricht der von ca. 260 griechischen medizinischen Papyri (vgl-
Marganne 1981, Jones 2007, Nutton 2009) aus einer Gesamtmenge
von ca. 60.000 edierten griechischen Papyri (= 0,43 %).
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konstatierte6 sekundäre Charakter des in koptischer Spra­
che verschrifteten Heilwissens gegenüber erst griechi­
schen und dann auch arabischen Quellen immer deut­
licher ab. In dem hier als Nr. 1 edierten P.TT157-470 ist 
zum ersten Mal ein durch lateinische und griechische 
medizinische Prosatexte überliefertes Heilmittel in einem 
koptischen Rezepttext belegt. Die nahezu vollständige 
Dependenz von griechischer Nomenklatur im Bereich der 
materia medica bei so frühen Texten wie BKU III 396 und 
P.TT157-470 zeigt,7 dass es sich dabei um ein ursprüng­
liches Merkmal der schriftlichen Aufzeichnung heilkund- 
licher Rezepte in koptischer Sprache handelt. Die spätere 
Ersetzung griechischer durch arabische Termini wie in 
P.Louvre AF 12530 (hier Nr. 3) zeigt überdies, dass das 
Koptische, das ja generell kaum als Wissenschaftsspra­
che gedient hat,8 auch im Bereich der immerhin über 
einige Jahrhunderte hinweg bezeugten heilkundlichen 
Texte nie über den fachsprachlichen Ausbau des älteren 
Ägyptisch verfügte.9 Von einer sprachstufenübergreifen- 
den Tradition altägyptisch-koptischer Medizin, wie sie 
immer wieder insinuiert wurde,10 kann bis auf weiteres 
wohl kaum die Rede sein.
6 Till 1951a, 1: „Die koptische Heilkunde ist auch nicht als Tochter 
der altägyptischen anzusehen ... Die Kopten schöpften ihre heil­
kundlichen Kenntnisse teils aus griechischen, teils aus arabischen 
Quellen“; ibid., 5: „Selbst wenn sich in den Rezepten Einzelnes fin­
den sollte, was an altägyptische Rezepte anklingt, so wäre das nicht 
auf eine lebendig bewahrte Tradition zurückzuführen, sondern auf 
dem Umweg über das Griechische wieder zu den Ägyptern gekom­
men“. Vgl. auch Quack 2003,13-14.
7 Vgl. Satzingers verwunderten Kommentar über BKU III 396 (Sat- 
zinger 1968, 127): „Die Sprache ist griechisch, bis auf .frische Rose“ 
loynpr eixua] in Z. 5“ und siehe unten zur Sprache von P.TT157- 
470.
8 Vgl. dazu Richter 2009 und (im Druck b).
9 Umso auffälliger im Kontrast zur vergleichsweise traditionellen 
ägyptischen Taxonomie und Terminologie der demotischen Rezepte 
im medizinischen Papyrus von Krokodilopolis (ed. Reymond 1976), 
demnächst in der neuen Edition durch Friedhelm Hoffmann, vgl. 
einstweilen Hoffmann 2010 und Hoffmann 2012,13 f.
10 So etwa bei Grapow 1955, 5-6; Morenz 1970, 247; Krause 1977, 
718; Kolta 1991; Kolta 2005, 779; Westendorf 1999, 538-542; vgl. zu­
letzt Kolta & Schwarzmann-Schafhauser 2000, 167: „Ein anderer bis 
in das Mittelalter reichender Traditionsstrang lässt sich in Ägypten 
selbst verfolgen. Entgegen der bisherigen Ansicht scheint sich näm­
lich die koptische Medizin in vielen Elementen direkt aus altägyp­
tischen Quellen gespeist zu haben.“ Die Ausführungen Koltas zur 
Kontinuität der ägyptischen Medizin basieren auf einem statischen 
und essentialistischen Begriff von „Ägyptizität“, der den sozialge­
schichtlichen und soziolinguistischen Gegebenheiten und Verän­
derungen im hellenistischen, römischen, byzantinischen und früh- 
islamischen Ägypten kaum gerecht wird. Zum Korpus koptischer 
medizinischer Texte in sozialgeschichtlicher Perspektive vgl. Richter 
(im Druck b).
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Exkurs: Der „Mund des Herzens“
Für die altägyptisch-koptische Kontinuitätshypothese im 
Bereich der Medizin spielte vor einiger Zeit eine lexi­
kalische Beobachtung eine Rolle: die Bezeichnung des 
Magens als „Mund/Eingang des Herzens“, die mittel­
ägyptisch (als ri-ib) und, wie Kamal Sabri Kolta erkannte, 
auch in einem koptischen medizinischen Papyrus (als po 
*MnzHT) belegt ist.11
Kolta folgerte nun, dass dieses Kognat die Kontinui­
tät der altägyptischen und koptischen Medizin demons­
triere,12 und Westendorf ist ihm darin gefolgt.13 * *So richtig 
und interessant aber die Beobachtung an sich ist, so ist 
sie doch gänzlich ohne Belang für die Frage, ob in Ägyp­
ten eine sprachinterne Überlieferung avancierten medi­
zinischen Wissens stattgefunden hat. Wenn das Wort 
„Mund des Herzens“ = „Magen“ diese Beweislast tragen 
könnte, warum dann nicht auch die Bestandteile des 
Kompositums r> > po „Mund“ und hlt > zht „Herz“, und 
warum nicht ebenso gut andere Kognate im Bereich der 
Körperteil-Terminologie? - Weil sie alle eben nur die 
Kontinuität der ägyptischen Sprache, nicht die der ägyp­
tischen Medizin beweisen. So wahr der Begriff „Magen“, 
wie jede Körperteilbezeichnung, eine dezidierte Bezie­
hung zur Medizin hat, so sind diese Bezeichnungen doch 
in keiner Weise exklusiv auf medizinische Terminologie 
und medizinische Texte beschränkt.
Interessant ist freilich das Faktum, dass im Ägypti­
schen der Begriff ,Magen‘ diachron in einem Kompositum 
,Mund des Herzens“ ausgedrückt worden ist, als Phäno­
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11 Kolta 1994a. Der Ausdruck ist nur einmal belegt in P.Ryl. Copt. 
106,61: ujx<n<Aexpize Mnpo Mnci<j|H]T. Till 1951a, 132 übersetzte: „es 
reinigt den Mund deines Herzens (d. h. Darm?)“ und kommentierte 
ibid., 24: „Mund des Herzens ist möglicherweise eine Bezeichnung 
für eine Leibesöffung. Mir ist dieser Ausdruck sonst nicht bekannt“. 
Die normale Bezeichnung des Magens in koptischen medizinischen 
Texten ist das Lehnwort ctomaxoc.
12 Kolta ibid., vgl. auch Kolta & Schwarzmann-Schafhauser 2000, 
169-170: „Sprachliche Analogien in koptischen und altägyptischen 
Texten, die im griechischen Textkorpus keine Entsprechung finden, 
deuten darauf hin, dass ... die griechische Vermittlung eher nach­
rangig war. Wohl den überzeugendsten Hinweis auf eine ungebro­
chene Tradition des altägyptischen Medizin liefert uns ein kopti­
sches Rezept, das von einem Abführmittel berichtet, das den .Mund 
des Herzens’ reinigen soll. Die Ähnlichkeit mit dem altägyptischen 
Ausdruck ,ra-ib’ liegt auf der Hand.“
13 Westendorff 1999, 538: „Im koptischen po MneKZHT liegt natür­
lich der Nachfahre des altägyptischen rl-ib ,Mund des Herzens’ als
Bezeichnung für den Magen vor ... - und damit ist der Weg frei, die 
Frage nach der Tradition neu zu stellen und zu beantworten“. Die 
sprachlichen Gemeinsamkeiten altägyptischer und koptischer Re­
zepte, die Westendorf a. a. 0., 539-542, auflistet, liegen in der Natur 
der Sache und sind loci communes der Rezeptliteratur als Textsorte.
men der Wortschatz-Typologie14 im Horizont der Frage: 
„What meanings can be or cannot be expressed by a 
single word in different languages?“15 In diachroner Per­
spektive ist die Beibehaltung der semantischen Kom­
ponenten dieses Kompositums, „Mund“ und „Herz“, bei 
lexikalischer Aktualisierung eines der beiden signifiants 
(ib > zht) bemerkenswert.
(Ende des Exkurses)
Die vier hier zum ersten Mal edierten Texte sind Neu­
zugänge zum Korpus koptischer medizinischer Rezepte, 
die mir im Laufe der letzten Jahre bekannt geworden 
sind.16 Das Papyrusblatt P.TT157-470 (hier als Nr. 1) ist 
erst 2006 gefunden worden. Das Fragment P.Heid. G 698
156 ------ T. S. Richter, Neue koptische medizinische Rezepte
14 Sprachvergleichend speziell zur Körperteil-Terminologie vgl. 
z. B. Brown 1976, Andersen 1978 und Maijd et al. 2006.
15 Koptjevskaja-Tamm 2008, 13.
16 Die von Beltz 1978 als medizinisch identifizierten Texte der Berli­
ner Papyrussammlung sind ausnahmlos nicht-medizinisch. P.Berlin 
P.5717 (Beltz 1978: „Rezept. Aus dem Fajum.“?) trägt auf der Vorder- 
und Rückseite je einen fajumischen Brief von verschiedener Hand 
(—, Z. 6: oyicet 2enoc |, Z. 12: tkijini ctacimi „Ich grüße meine Frau“); 
P.Berlin P.11924 (Beltz 1978: „Rezept“) enthält drei Zeilen mit der 
Aufzählung von Geldbeträgen (1 + oyzoxokottn ntaitaam Nrecopre 
2 noYoeie NxepMOYNei: 3 recopre <j>epMHN6YTHc oyzoxokottn); 
P.Berlin P.11941 (Beltz 1978: „Rezept?“) ist eine sehr interessante 
Rechnungslegung für drei Jahre, in denen „Zacharias Vater des To- 
pos war“ (xo(roc) NTUjopne NpoMne ntazaxapiac opicin enTonoc ... 
20M60C TMCZpOMne CNTe NTAReplCDT ... 20M60C T6SM62 T NNpoMIlC
NTABepuoT, am unteren Rand der Rückseite ist von anderer Hand 
die Gesamtsumme notiert: -f Nu>e maa-i mnujomnt „Fünfhundert­
dreiunddreißig“); P.Berlin P.15752 (Beltz 1978: “Medizin. Text.”) ist 
ein Fragment eines dokumentarischen Texts, das keinerlei Indiz für 
medizinischen Inhalt aufweist; P.Berlin P.15913 (Beltz 1978: „Blatt 
aus einem Codex. Sammlung von Rezepten“ und Orlandi, Clavis 
0014: „alchemical“?) ist zwar in Buchschrift, aber einseitig beschrif­
tet, also keine Kodexseite, vielmehr wohl der Rest eines Briefs (vgl. 
Zeile 11 am rechten Rand: [ncyijNe eTeKMN[T]xoe[eic), der einen 
Geldbetrag (... coujs neoxokotinoc ay<u tphmhcn cnay mnk6patn 
cnt6 njomnt) sowie zwei neue und einen alten Schal (opxpioN 
nojai cnay mnoya NnxxAioN) erwähnt; P.Berlin P.15918 (Beltz 1978: 
„Blatt aus einem Codex. Arzneibuch.“, Orlandi, Clavis 0014: „alche­
mical“) ist ein in extrem ungeübter Hand beidseitig beschriftetes 
Blatt mit der Aufzählung von Geldbeträgen in Holokottinos; P.Berlin 
P.15923 (Beltz 1978: „Medizin. Text“) enthält zwei Briefe von unter­
schiedlicher Hand; die |-Seite handelt in 16 Zeilen von der Auftei­
lung eines Hauses durch Los (Z. 9: annoyx kxhpoc ezpxi cxn ...); 
P.Berlin P.15933 (Beltz 1978: „Rezept. Aus Grabung Esmunen.“) ent­
hält das Ende einer Rechtsurkunde (Z. 4: natxaay nam^iroakia); 
P.Berlin P.18216 (Beltz 1978: „Rezept“) ist ein Fragment eines doku­
mentarischen Texts, das keinerlei Indiz für medizinischen Inhalt 
aufweist. Der Pergamentstreifen P.Berlin P.5530 (Beltz 1978: „Dop­
pelblatt aus einem Codex, nach der Schrift etwa 6. Jahrh. ... Medi­
zinischer Text“ mag aus einem Kodex-Doppelblatt gewonnen sein, 
scheint aber in der vorliegenden Gestalt komplett erhalten und für 
einen anderen Zweck wiederverwendet worden zu sein; dem In-
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(c) recto (hier als Nr. 2) ist als griechischer Papyrus in­
ventarisiert und dadurch vielleicht der Aufmerksamkeit 
von Koptologen entgangen. Der Papyrusstreifen P.Louvre 
AF 12530 (hier als Nr. 3), der umfangreichste und best­
erhaltene der vier Texte, ist seit längerem im Louvre aus­
gestellt;17 sein unvertrautes, zu guten Teilen aus dem 
Arabischen entlehntes Vokabular könnte der Grund dafür 
sein, dass er nicht schon früher publiziert wurde. Die 
unedierten Seitenfragmente des von Erichsen 1963 teil­
weise publizierten Pergamentkodex P.Carlsberg 500 (hier 
als Nr. 4) lagen Erichsen bereits vor, der sie aber nicht 
publizierte.18 Ich gebe im Folgenden zu jedem der Texte 
eine ausführliche Einleitung, eine erste Transkription und 
Übersetzung und (teilweise kommentierte) Wortindizes.
1 - P.TT157-470:
Rezepte für Augenkrankheiten
Herkunft und äußere Beschaffenheit 
von P.TT157-470
Das 10,8 cm mal 8,2 cm große Papyrusfragment TT157- 
470 wurde 2006 im Verfüllschutt in der Längshalle von 
TT157, dem Grab des Nebwenenef aus der frühen 19. Dy­
nastie, gefunden.19 Es gehört damit zu den koptischen 
medizinischen Texten mit gesicherter Herkunft, wenn­
gleich es sich um eine sekundäre Lagerung, nicht um 
einen In-situ-Befund im strengen Sinne handelt.20 Das
halt nach (Seite A: e-rqe oyzen akujaxisax cgnccazok akuiaxixaa 
c6n€ca2<dk „Über ein Urteil: Wenn du lügst, wirst Du widerlegt wer­
den, wenn du lügst, wirst Du widerlegt werden“; Seite B: oynaX 
n6aoy neTNeujumi ... „ein großer Ruhm ist es, der werden wird...“) 
könnte dieser Zweck im Bereich des Orakelwesens oder auch des 
Schulunterrichts liegen.
17 Denon, Entresol, Gallerie d’art copte, Salle B, Vitrine C4 - L’ecri- 
ture: „Papyrus ä l’usage d’un pharmacien“.
18 Erichsen 1963:24, Fn. 1: „Im Besitze des Instituts sind noch eini­
ge Blätter, die sich aber in einem solchen Zustand befinden, dass 
eine Veröffentlichung sich nicht lohnt.“ Ohne die Möglichkeiten der 
digitalen Fotografie dürfte die Lesung der schlechter erhaltenen 
unter den handtellergroßen Seiten dieses Miniaturkodex tatsächlich 
hoffnungslos gewesen sein.
19 Im DFG-Projekt „TT157“. Das Grab wurde in spätantiker und früh­
islamischer Zeit bewohnt. Ich danke dem Projektleiter Hans-W. Fi- 
scher-Elfert für die Publikationserlaubnis und dem Grabungsleiter 
Karl-Joachim Seyfried sowie Anja Hilbig für Informationen zur 
Fundsituation von P.TT157-470.
20 Weitere koptische medizinische Rezepte mit thebanischer Prove­
nienz: BKU I, 27 und 28; O.Brit.Mus.Copt. I pl. 49/1; O.Brit.Mus.Copt. 
II 37; O.Crum 487; O.Mon.Epiph. 574 und 575.
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Abb. la: Papyrusblatt P.TT157-470, —Seite, © DFG-Projekt TT157.
Papyrusblatt ist links, rechts, oben und unten unvoll­
ständig. Auf beiden Seiten stehen in Resten von je zwei 
Kolumnen von ein- und derselben Hand geschriebene 
Rezepte. Es ist nicht ganz klar, wie man sich das ur­
sprüngliche Objekt vorzustellen hat: in Anbetracht der 
beidseitigen Beschriftung als ein Heft oder (wohl un­
wahrscheinlich) in Anbetracht der Kolumnen als eine
Rolle oder, in Anbetracht des informellen Layouts und 
ähnlicher Beispiele21 vielleicht am ehesten zu erwägen,
21 Vgl. Maravela-Solbakk 2009, 112-113 zu P.Oslo Inv. 1654: „It ap- 
pears that we are dealing with a single papyrus sheet, possibly of 
small dimensions, on either side of which a single person scribbled 
prescriptions for Ophthalmie remedies intended for individual use.
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Abb. lb: Papyrusblatt P.TT157-470, |-Seite, © DFG-Projekt TT157.
als ein beidseitig mit je zwei (oder mehr) Kolumnen be­
schriebenes Einzelblatt. Die —Seite enthält die fast über 
die gesamte Breite laufenden, links abgebrochenen (doch *
The format is known from other medical prescriptions from Egypt 
(PGrenf I 52 [MP3 2396]; OBodl II 2184 [MP3 2427]; OBodl II 2186 [MP3 
2429]; OBodl II 2188 [MP3 2431]; PPrinc III155 [MP3 2379.2] etc.)“.
teilweise rekonstruierbaren), ab Zeile 6 rechts abschlie­
ßenden Reste von 21 Zeilen (ä ca. 22 Zeichen) einer Ko­
lumne (— col. x+i), in denen große Teile von vermutlich 
sechs Rezepten für Kollyrien ,Augensalben1 erhalten 
sind. Von einer zweiten Kolumne sind lediglich die An­
fangsbuchstaben von sechs Zeilenanfängen übrig ge­
blieben (— col. x+ii). Obwohl kein einziges Wort auszu­
machen ist, lässt sich vermuten, dass hier gleichartige 
Texte folgten, denn auch die beiden Kolumnen der |-Seite 
enthalten Rezepte. Auf der linken Hälfte der |-Seite sind 
18 Zeilenenden einer Kolumne (|, col. x+i) erhalten, auf 
der rechten Hälfte 17 Zeilenanfänge einer weiteren Ko­
lumne (|, col. x+ii). Während die ob ihrer Kürze vielfach 
obskuren Zeilenfragmente wenig zusätzliche Information 
bieten, ist immerhin so viel klar, dass das Genre der Re­
zepte und vermutlich auch die Spezies der Augensalben 
sich hier fortsetzte.
Paläographie und Datierung von P.TT157-470
P.TT157-470 gehört zu den früheren, vielleicht sogar frü­
hesten koptischen Texten heilkundlichen Inhalts. Es liegt 
hier eine informelle Buchschrift vor, deren Duktus und 
signifikante Zeichenformen (a, e, k, X, o, a) ich in grie­
chischen und koptischen Texten des 4. bis 5. Jh. wie dem 
Dyskolos-Manuskript aus der Bodmer-Bibliothek, dem 
Anaphora-Text aus Barcelona, einigen der Kellis-Papyri 
und neutestamentlichen Textzeugen dieser Zeit wieder­
finde.22
Zur Sprache von P.TT157-470
P.TT157-470 ist in einem Fachidiom verfasst, das Züge 
einer griechisch-koptischen Mischsprache trägt. Ähnlich 
wie in dem frühen medizinischen Fragment BKU III 396 
(s.o., S. 155, Fn. 7) tritt in TT157-470 die linguistische 
Matrix des Texts, das Koptische, nur an den wenigen er­
läuternden Stellen zutage: 6nanoy4 bmatc „sehr gut!“ 
(— col. i 4), <p^‘|TP6nPmMe [xo eq]ty^NzpeYMATice (— col. 
i 8-9) „es lässt den Menschen genesen, wenn er an 
Rheuma leidet“. Die Rezeptinformation, sofern sie die In­
gredienzien betrifft, sieht nicht anders aus als in einem 
griechischen Rezept, da die Termini der materia medica 
in P.TT157-470 ausnahmslos griechisch sind und weil ge­
nerell bei der Entlehnung griechischer Nomina aus dem 
Bereich der Pflanzen- und Mineraliennamen ins Kop­
tische oft die in Rezepten prävalente Morphologie des 
Genitivs („[Quantität] x des [Ingredients] y“) als Aus­
gangsform diente (so in P.TT157-470 immer außer bei ioc 
»Grünspan“, ciih[>ma „Samen“ und - wie auch in grie-
22 P.Bod. IV (Menander, Dyskolos, vgl. Seider, Griech. Paläogr. II, 
Nr. 51: 3.-4. Jh.), Anaphora-Text des P.Barc. inv. 155 ff. (ed. Roca- 
Ruig 1994, 4. Jh.); P.KellisCopt. I 17, 35, 36 (4. Jh.), neutestament- 
liche Papyri P9 (P.Oxy. 402, 4.-5. Jh.); P50 (P.Yale 1543, 4.-5. Jh.); P72 
(P.Bod. VII/VIII, 4. Jh.); P86 (P.Köln. 5516, 4.-5. Jh.).
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chischen Rezepten - yacdp „Wasser“). Die verfahrens­
technische Information der Rezepte beschränkt sich in 
den erhaltenen Teilen auf den zugleich als Schlussmar­
kierung fungierenden Vermerk „Wende an!“, der in P. 
TT157-470 (— col. i,[3].7.12.15.[19]) durch das griechische 
Wort xpr» (xpdopui) dargestellt wird, wie auch noch in 
den spätkoptischen Texten des P.Med.IFAO (Chassinat 
1921, nP 101, 104, 105, 106, 113, 116, 117, 118, 119, et pas­
sim) und des P.Louvre AF 12530 (hier Nr. 3, vo 93). Zu­
mindest die Rezepte auf der Seite — col. i sind wohl aus­
nahmslos Kollyrien und heißen auch so. Die Attribute in 
den Titeln der einzelnen Kollyrien sind teils griechisch 
(— col. i 12-13: koxhpion ka[xon?] „ein gu[tes?] Kollyri- 
um“; — col. I 16: [koxhJpion kxhmakion „ein Klemakion- 
Kollyrium“, — col. i 19-20: koxhpion npoc [o^oaxmian 
mo]nohmhpon) „ein Eintages-Kollyrium gegen [Oph­
thalmia]“), teils koptisch (— col. i 4: [oykoxhpion] 
eNANOY‘1 eMATe ein sehr gutes [Kollyrium]“; — col. i, 8- 
9: [oykoxhpion ty^<|TpenpmMe[xoett]u)AN zpeYMATice 
„[Ein Kolly]rium; es lässt den Menschen genesen, wenn 
er an Rheuma leidet“). Im einzigen vollständig erhalte­
nen Beleg (— col. i 12-13) ist das Wort koxhpion wie in 
einem griechischen Text artikellos gebraucht. Wenigsten 
bei den Titelvarianten mit koptischem Attribut möchte 
man gerne den koptischen unbestimmten Artikel ergän­
zen. Dagegen dürfte die Krankheitsbezeichnung Ophthal­
mia oder welche immer es war, die in — col. i 19-20 der 
Präposition npoc folgte, wiederum eine griechische Ka­
susendung aufgewiesen haben: [o<[>oaxmian|.
Zum Inhalt von P.TT157-470
Wie bereits erwähnt, enthalten die sechs Rezepte der am 
besten erhaltenen Kolumne (—, col. i) und vermutlich 
auch die der übrigen Kolumnen Mittel für Augenkrank­
heiten.23 24Das ergibt sich zum einen aus dem Titel Kolly­
rium, den anscheinend jedes der Rezepte trug und der 
im engeren Sinne (und in den Papyri wohl ausschließ­
lich) Augensalben bezeichnet. Zum zweiten besteht die 
zur Anwendung kommende materia medica fast aus­
schließlich aus Ingredienzien, die charakteristisch für 
Augenrezepte sind (s. u. im Kommentar):221 akakiac
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23 Eine Liste der griechischen Papyri mit Augenrezepten bei Mar- 
ganne 1994, 174; Ergänzungen dazu bei Maravela-Solbakk 2009, 
112-113, n. 4.
24 Die hier und später gegebenen Übersetzungen pflanzlicher und 
mineralischer Ingredienzien sind approximativ und mitunter nur 
konventionelle Äquivalente innerhalb der lexikographischen Tradi­
tion.
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Tabelle 1: Quantität der Ingredienzien in den Varianten des Hornmohn-Kollyriums (vgl. Reiter 1997: 815) und in P.TT157-470.
Ingredienzien P.TT157-470 P.Heid. G 845 Scrib. Largus Orib. Synopsis Alex. Therap.
1 Xcii'ikiov Hornmohn [16/8] 8 20 4 8
aapKOKÖAAa persischer Gummi 8 4 10 4 4
Kpöicot; Safran [4/2] ? 5 1 2
TpuyÜKuvOu Tragant 2 2 5 2 1
ökiov Mohnsaft [2/1] ? 5 - xh
u8<op Wasser [+] ? aqua pluviali ev ü8om ~
Akaziensaft, aacdhc Aloesaft, amodniakoy Ammoniakum, 
iure (onToc) (gebrannter) Grünspan, kaamiac Galmei, 
kaay[kioy] Hornmohn, Ku>Meu>c Gummi, kpokoy Safran, 
[naJptcuctaxyoc Narde, omoY Opiumsaft, capkokha- 
[a]hc persischer Gummi, cmypnhc Myrrhe, tpaka[ka- 
nohc] Tragant, xaxkoy Kupfer, "Qmioioy Bleiweiß. Und 
schließlich nennt der Text an zwei erhaltenen Stellen die 
Indikationen Rheuma (— col. i, 9 im Verb zpeyMATice < 
peupomCeiv), zweifellos Augen-Rheuma, Augenträufeln,25 
und die o<J>oaamia genannte Augenentzündung (| col. i, 
6; ergänzt in — col. i 20]).
Die Mengenangaben der Rezepte, deren Maß wohl 
stets die Drachme ist (s. u. den Kommentar dazu), stehen 
auf der Basis des Grundfaktors zwei. Die Reihenfolge der 
Ingredienzien korreliert meistens mit abnehmenden Men­
gen.
Das als „Klemakion-Kollyrium“ eingeführte Rezept 
Nr. 5 (— col. x+i, 16-19) mit seinem Hauptwirkstoff Horn­
mohn ist als Mittel gegen Augenrheuma auch anderwei­
tig belegt.26 Die Kombination der Wirkstoffe Hornmohn, 
persischer Gummi, Safran, Tragant und Opiumsaft ent­
spricht den Kollyrien des P.Heid. inv. G 845 und ist, wie 
Fabian Reiter 1997, 814-819 ausführlich nachgewiesen 
hat, auch in der lateinischen und griechischen medi­
zinischen Literatur verbreitet.27 Der Vergleich der von 
Reiter aufgeführten Parallelen mit unserem Text zeigt 
(Tabelle 1), dass die Reihenfolge der Ingredienzien in die­
sem sonst als „Hornmohn-Kollyrium“28 oder „medisches 
Kollyrium“29 bekannten Mittel stets identisch ist, ihre
25 Vgl. Till 1951a, 16; Marganne 1994 und 2005.
26 Reiter 1997, 807.
27 Zuerst bei Scribonius Largus (l.Jh.), Compositiones 22; dann 
auch bei Asklepiades Pharmakion (1./2. Jh.), bei Galen, Comp. med. 
sec. loc. XII 745, 9-748,9 (elf umfangreichere Rezepte mit den ge­
nannten plus weiteren Ingredienzien); Oribasius (4. Jh.), Synopsis 
III128 und Alexander Trallianus (6. Jh.), Therapeutica II 15,22.
28 Scribonius Largus: „collyrium dia glauciu“; P.Heid. G 845, 5: 8id 
yXauKEiou.
29 Oribasius: To Mnöucov; Alexander v. Tralleis: d/Äo KoAAoüpiov to
MtiSiköv KdAoupsvov.
Quantitäten und Proportionen dagegen nur teilweise kor­
respondieren.
Nach der Lücke am Anfang von — col. x+i, 19 zu 
urteilen, war in der Rezeptversion von TT157-470 wie 
auch bei Scribonius Largus und Oribasius der Trägerstoff 
Wasser erwähnt. Für die in P.TT157-470 verlorenen Men­
genangaben der Ingredienzien Hornmohn, Safran und 
Mohnsaft sind nach den von Reiter 1997 aufgeführten Pa­
rallelen jeweils zwei alternative Rekonstruktionen mög­
lich:
Hornmohn: 16 Drachmen (Proportion 2:1 zwischen Hornmohn 
und Sarkokoll wie in P.Heid. G 845, Scribonius Largus und Ale­
xander v. Tralleis) oder 8 Drachmen (Wert wie in P.Heid. G 845 
und Alexander v. Tralleis, Proportion 1:1 zwischen Hornmohn 
und Sarkokoll wie bei Oribasius).
Safran: 4 Drachmen (Verhältnis 2:1 zwischen Sarkokoll und 
Safran wie bei Scribonius Largus und Alexander von Tralleis, 
Verhältnis 2:1 zwischen Safran und Tragant wie bei Alexander 
von Tralleis) oder 2 Drachmen (Verhältnis 4:1 zwischen Sarko­
koll und Safran wie bei Oribasius, Verhältnis 1:1 zwischen Sa­
fran und Tragant wie bei Scribonius Largus, Wert wie bei Ale­
xander v. Tralleis).
Opiumsaft: 2 Drachmen (Verhältnis 1:1 zwischen Tragant und 
Mohnsaft wie bei Scribonius Largus) oder 1 Drachme (Verhält­
nis 2:1 zwischen Tragant und Mohnsaft wie bei Alexander von 
Tralleis).
Zur Bezeichnung „Klemakion-Kollyrium“ siehe unten 
den Kommentar zu kahmakion.
Der in Rezept Nr. 6 (— col. x+i, 19-21) genannte Ty­
pus des Eintages-Kollyriums (icoWaipiov povoppepov) ist 
ebenfalls in der griechischen medizinischen Literatur be­
zeugt, zuerst bei Galenus, dann bei spätantiken Autoren 
(Aetius von Amida, Alexander von Tralleis, Corpus Hip- 
piatricorum).30
30 Maravela-Solbakk 2009, 114f.; s. u. den Kommentar zu mono-
HMHpON.
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P.TT157-470
Papyrus, 10,8 cm (H) x 8,2 cm (B) 
Theben, 4.-5. Jh. n. Chr.
Abb.la-b
— col. x+i
Nr. Z.
1 x+1 ..................... ]koc . . [
.... TimJiöIOY (6p.) KH IO[c OnTOC]
(8p.) . . KU)]M6U)C (8p.) A YA<o[[' xpu>]
2 OY?KO\HpiON] 6NANOY'! 6MAT6 K[AA
5 Mixe (8p.). ] T'Mioioy (8p.) H oniOY (8p.) A
............(8p.)] A AKAKIAC (8p.) B TfAKA
KANOHC (8p.)] B K(DM6(OC (8p.) B Xp<JU
3 oy?koxh]pion u)xqTpenpu>M6 
xo eq]ujAN2peYMXTice mio[[y]]c
10 C0TIAOC?] CnHpMX (8p.) H KU)MeU)C
(8p.) .... 0]Y (8p.) X KXAMIXC (8p.) H T'Ml
4 0IOY (8p.) . ] YA<1>P xpu) KOXlipiON KX 
XON . . . ] KXAMIXC (8p.) H XXXKOY (8p.) H 
..........(8p.)] H AXUIHC (8p.) B CMYPNHC (8p.) B
15 ..........(8p.)] A icdc onToc (8p.) h hau>p xpu)
5 OY?KOXH]piON KXHMXKION KXXY
KlOY (8p.) . ] CXpKOKHx[x]HC (8p.) H KpO 
KOY (8p.) . TpXKXK]XN6HC (8p.) B OI1IOY
6 (8p.) . YAu>p xpu>] koxhpion npoc 
20 0<)>eXXMIXN MO]NOHMHpON . .
...............................] ■ C (8p.) H [........... ]
[........ ]......... [..........]
... Blei]weiß (Dr.) 28, [gebrannter?] Grün[span? (Dr.)...]
.......... Gu]mmi (Dr.) 4, Wasse[r, appliziere!]
Ein Kollyrium,| das sehr gut ist: G[al] 
mei (Dr.).,] Bleiweiß (Dr.) 8, Mohnsaft (Dr.) 4 
...... (Dr.)] 4, Akaziensaft (Dr.) 2, Tra­
bant (Dr.)] 2, Gummi (Dr.) 2, appliziere!
[Ein Kollyrium]; es lässt den Menschen
genesen(?), wenn er] an Rheuma leidet: Mäuse-
[ohr(?)-]Samen (Dr.) 8, Gummi
[(Dr.) x, ... ] (Dr.) 1, Galmei (Dr.) 8, Blei-
[weiß (Dr.) x], Wasser; appliziere! Eine gutes Kollyrium
[.......... ] Galmei (Dr.) 8, Kupfer (Dr.) 8
[...... (Dr.)] 8, Aloesaft (Dr.) 2, Myrrhe (Dr.) 2
[...... (Dr.)] 4, Grünspan gebrannt (Dr.) 8, Wasser; appliziere!
[Ein] Klimakion-[Kolly]rium: Hom-
[mohn (Dr.) x], persischer Gummi (Dr.) 8, Saf-
[ran (Dr.) x, Tra]gant (Dr.) 2, Mohnsaft
[(Dr.) x, Wasser; appliziere!] Ein Eintages-Kollyrium gegen
[Ophthalmia-Augenentzündung?]:...
[....................... ] (Dr.) 8 [............ ]
— col. x+ii
X+l A[
IM[
Ml[
e . [
5 a[
P[
[
[
[
I col. x+i
X+l ............ ] . .
.........XX]U)HC
.............. ] . AlOC
.............. ] . KX
5 ...............] nfocon
.............. ]. c o<]>exx
mix?.........] . k . . . A(1)C
.............. ] . o . MXfT
...............] N6N .
10 ...............] . X . NX
.............]..A
.............. ] . NOOY MN
...............] . pu)OY nx
.............. ] . ujoqujq n
15 ...............]............ MH NX
...............] 11)46 NOYN6 M
.......................... ] . . CTOY
......................................................... ]••••
Al]oe(?)
... aushöhlen...
... Wurzel
]........
]........
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| COl. X+ii
x+1
YA(l>p OM[OY
r........ it . [
OMOY kxa[mixc 
5 . HMXT. . . [
. KHMX<|> . . B [.............NX]
PTOJCTXXYOC [
OY (5p.) A XXUÜHC . [
10 . . CKApTCON [
10 eure xkxkix[c
KA KOMipiojN 
piXC KXAMIxfc 
XMUJNIXKOY [
.... AOC XX[
15 IO . . . KO)M6[(l)C
. . . . IXC (6p.) A . [
••■■<*>■[
Kommentierter Index der in P.TT157-470 
vorkommenden Wörter
xkxkixc (— col. i,6; | col. ii,10) äicaida Till 1951a, 45 (n-1): „ist der 
aus den Schoten und zuweilen auch aus den Blättern der echten 
Akazie (Acacia vera Willd.) gepresste und eingedickte Saft“. „Äußer­
lich: Bestandteil von Arzneien gegen Wasser und Stern ...; Augen­
krankheiten im allgemeinen (Ch 41, 122, 221); Rheuma (Ch 41, 106); 
geschwollene Augen Vgl. auch B. Kramer, „Akanthus oder Aka­
zie? Bemerkungen zu Bäumen“, in: ZPE 97 (1993), 131-134 und 
J. Kramer, „Zur Etymologie von cfcavüa und ükciklu“, in: ZPE 97 
(1993), 145-146.
axuihc (— col. i,14; | col. i,2, 8) aXon Till 1951a, 46-47 (n- 4): „Der 
eingedickte Saft von Aloe ferox Mill. und Aloe vulgaris Lam ... bzw. 
Aloe perfoliata seu vera L.“ „Äußerlich als Bestandteil von Salben 
und Pulvern bei kahlen Augen (Ch 6, 56); scharf tränenden Augen 
(Ch 6); „Nebel“ (Ch 56, 190); Wasser, Stern, Innenwasser (Ch 56); 
geschwollenen Augen (Ch 93); zur Stärkung der Sehkraft (Ch 51); 
gegen Augenkrankheiten überhaupt (Ch 12, 41, 80,190)“.
amcdniakoy (I col. ii, 13) üpuoiviaKÖv Till 1951a, 47 (n25): „Ammo- 
niakum findet sich nur äußerlich angewendet... xxpz genannt, wird 
es bei Augenerkrankungen angewendet, und zwar bei ,Wasser', 
.Stern', .Innenwasser', .Nebel', und .kahlen' Augen (Ch 56). Zu 
einem Augenpulver wird es auch unter der Bezeichnung 
xmmconixkoy genommen (Ch 104). Das Räucherammoniakum dient 
ebenfalls für ein Augenheilmittel bei .Nebel', .Wasser' (Ch 204) und 
Trachom (Ch 138).“ Vgl. auch Goltz 1972,163 und Ghica 2006.
(8p.) (— col. i, passim; | col. ii,8, 9,16): Das in P.TT157-470 wohl aus­
schließlich verwendete Medizinalmaß-Symbol ist Spaxpai. Zu den 
Drachmen-Abkürzungen vgl. grundlegend Viereck, in: APF 1 (1901), 
450. Beispiele in koptischen und griechischen medizinischen Texten 
passim, vgl. z. B. Hall 1905, 66; Harrauer & Sijpesteijn 1981, n- 3; 
Youtie, P.Mich. XVII. P.Med.Copt. IFAO (Chassinat 1921) hat sowohl 
das winkelförmige Drachmensymbol als auch gestreckte und dop­
pelt gebogene Symbole, die Chassinat als Obol liest (Chassinat 1921,
... I.......... t -.
Wasser zusammen!?) ...
zusammen(?), Gal[mei...
.......... [ -.
.......... [ -.
Narde [...
... (Dr.) 4, Aloesaft [...
... Knoblauch(?) [ ...
... Akaziensaft [...
24(?) Eine Augensalbe [... 
... Galm[ei...
... Ammoniakum [ ...
... Gum[mi...
... (Dr.) 4 [...
.......... I...
48-50; vgl. auch Till 1951, 11). In P.TT157-470 variieren die Abkür­
zungen des Medizinalmaßes zwischen unterschiedlich gebogenen 
Formen (vgl. —Seite, col. x+i, Zeile 5 vs. —, col. x+i, Zeile 7, 11 vg. 
—, col. x+i, Zeile 3) und einem beinahe geraden Strich (—Seite, col. 
x+i, Zeile 18). In Anbetracht der unregelmäßigen Schrift von 
P.TT157-470 gehe ich davon aus, das wir es stets mit ein- und dem­
selben Symbol, eben dem der Drachme, zu tun haben.
ioc, icuc om-oc (— col. i,2(?), 15) lot; Till 1951a: 61-62 (n249): „Die 
Bezeichnung des Grünspans in den koptischen Rezepten ist yoY» 
das ist die Wiedergabe des Genitivs von ioq“. „Der Grünspan wird 
nur äußerlich angewendet; in einigen Fällen zu Augenmitteln, die 
entweder bei Augenkrankheiten im allgemeinen angewendet wer­
den (Ch 45, 84) oder bei bestimmten, namentlich angeführten 
Augenübeln: Stern und Wasser, (Ch 192), finstere Augen (Ch 11). In 
den meisten Fällen dient aber Grünspan zur Bereitung von Salben 
und Pflastern, die bei Abszessen angewendet werden.“
kxamixc (— col. i,[4/5], 11, 13; | col. ii,4, 12) icaSpcia Till 1951a: 59 
(n2 42): „Galmei... bezeichnet das bei der Verhüttung von Erzen, be­
sonders Kupfererzen, gewonnene unreine kohlensaure und kiesel­
saure Zink“. „Galmei wird nur äußerlich angewendet und zwar 
meistens als Bestandteil von Augenarzneien. Gewöhnlich ist in den 
Rezepten angegeben, dass die Mittel bei allen Augenkrankheiten 
helfen oder es steht einfach ,für die Augen' o. ä., was ja dasselbe 
besagt (Ch 45, 46, 52, 53, 104, 105, 109, 122, 221).“ Vgl. auch Goltz 
1972, 130-132. Nicht selten, wie auch in Rezept Nr. 4 (und vgl. Mara- 
vela-Solbakk 2009, 120-122), wird Galmei als erstes Ingediens eines 
Kollyriums genannt, deshalb in Übereinstimmung mit dem Zeichen­
rest in — col. i,4 Ende und der Größe der Lücke in — col. i,5 ergänzt 
für Rezept Nr. 2.
kxxyIkioy] (— col. i,16-17) yxm'iKiov .Hornmohn' Till 1951a: 66 
(n262): „Es wird zu einem die Sehkraft stärkenden Kollyrium ver­
wendet (Ch 51)“; siehe oben und vgl. Reiter 1997, 806-807 (mit wei­
terer Literatur).
kxhmxkion (— col. i,16) Das Attribut zu jenem Kollyrium, das auch 
als „Hornmohn “ oder „medisches“ Kollyrium bekannt war (s. o.),
dürfte als Adjektiv oder Diminutiv von KÄIpai;, xAipaiaov „Leiter “ 
bzw. „Leiterchen“ zu verstehen sein. Es entspricht dem „Klimax“ 
genannten Kollyrium, das Hunain ihn Ishäq in der zehnten seiner 
Abhandlungen zum Auge (ed. Meyerhof 1928) beschreibt (a. a. 0. 
132): „Receipe efficacious from the very first day called tcAipa^ (kli- 
max [qlimaks]): Take saffron the weight of two drachms, Persian 
gum 4 dr., homed poppy 8 dr., and pound these remedies with wa­
ter“. Das sind die Ingredienzien des Hornmohn-Kollyriums, doch 
ohne Traganth und Mohnsaft. Unmittelbar danach folgt bei Hunain 
das Kollyrium diaglauciou Galens (Meyerhof 1928, 132: „Recipe for 
another eye-salve prepared with homed poppy“). Zum Namen Kli­
max schreibt Meyerhof 1928 (132, Fn. 2): „This name is not to be 
found for a collyrium in the available editions of Greek medical wri- 
ters including Paul of Aegina. It is cited as an antidote by Alexander 
Trallianus (ed. Puschmann, II, 571). The Arabic mutilated word may 
be read Callimachus, but this is not probable.“ P.TT157-470 ist also 
neben (und vor) Hunain ibn Ishäq ein Zeuge für ein „Leiter(?)-Kolly- 
rium“, dessen Komposition dem Hornmohn-Kollyrium sehr ähnlich 
oder gleich war.
koxHpiow (— col. i,8, 12, 16, 19; | col. ii,ll) KoXXupiov „Augensalbe“. 
Zu — col. i, 13: KOXHpioN kaxon .gutes Kollyrium“ vgl. P.Med.Copt. 
IFAO n2 210, p. 303 und Andorlini 2006, 153-67. Zu — col. i, 19: 
KoxHpioN npoc ... .Kollyrium gegen ...‘ vgl. Marganne 1981, 25 und 
317.
KpoKoy (— col. i,17—18) xpoKoc; Till 1951a: 90 (n9 130): „Die Narben 
der Blüten des echten Safran, Crocus sativus L.“ „Äußerlich wird 
Safran in Pulvern und Kollyrien besonders gegen Augenkrankheiten 
angewendet: .Wasser“ (Ch 52, 193) .Stern“ und Fleischwucherungen 
am Auge (Ch 52), .Nebel“ (Ch 193), Augenentzündung (Ch 44), ge­
schwollene Augen (Ch 93), Augenrheuma (Ch 196), verletzte, fins­
tere und kahle Augen (Ch 143), geschwächte Sehkraft (Ch51), 
Augenkrankheiten im allgemeinen (Ch 41, 52, 53, 103, 104). Viel­
leicht handelt es sich auch bei KW 16 um ein Augenheilmittel.“ Vgl. 
Horak 1991,121-136; Gazza 1956, 86; Reiter 1997, 808.
KtDMemc (— col. i,3, 7, 10; | col. ii,15) Koppi Till 1951a: 62 (n- 50): 
„Es ist das Ausscheidungsprodukt verschiedener Acacia-(Mimosa) 
Arten. Gummi wird meistens äußerlich angewendet. Außer der ei­
genen Heilwirkung, die zum Teil in der Klebkraft besteht, mildert 
Gummi nach Ansicht der alten Ärzte die Wirkungskraft anderer 
Arzneistoffe. Gummi findet sich daher in verhältnismäßig vielen 
Rezepten. Die meisten werden bei Augenkrankheiten angeraten. 
Augenkrankheiten im allgemeinen ... oder bestimmte Krankheiten: 
kahle Augen.... geschwollene Augen ..., Rheuma (Ch 220, vgl. Ch 106, 
221), Psora und juckende Augenwinkel .... .Wasser“ und .Stern“ ..., 
.Innenwasser“ ..., .Nebel“ ... verletzte und finstere Augen ..., Fleisch­
wucherungen.“
xo (— col. i,[9]) (Crum, Coptic Dictionary 135b), das koptische Verb 
mit der Bedeutung „aufhören“, hat hier (wie schon im Demotischen 
belegt, vgl. Erichsen, Demotisches Glossar 264) die Bedeutung „ge­
nesen“. Im Koptischen mit der Krankheit (vgl. P.Med.Copt. IFAO 
passim) oder dem Patienten (vgl. P.Ryl.Copt. 106,14: ck(n)xxo 
6koyu)m) als Subjekt. Das Wort dürfte die verbleibende kleine Lücke 
gut ausfüllen.
MioIIy]]c|u>tiaoc] (— col. i,10), puög einig „Mäuseohr“ (Dioskurides 
•I 164: gegen Augenentzündung)? - Lesung und Ergänzung un­
sicher, Lesung nio[[y]]c gut möglich.
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[mo]nohmhpon ( col. i,20) (iovonpcpov Till 1951a: 8: „Das Beiwort 
povonpepov (Ch 39 [monohmcponI, 211 Imonoeymbpon]) soll viel­
leicht sagen, daß das so bezeichnete Kollyrium am selben Tag, an 
dem es bereitet wird, verwendet werden muß.“ Dagegen nimmt 
Maravela-Solbakk 2009 an, dass das Beiwort irovofjpspov sich auf 
die rasche Wirkung dieses Kollyriums bezieht. Sie hat (p. 120-122) 
alle griechischen (überwiegend literarischen) Belege für xoMupui 
povonpspa zusammengestellt (Galen, Comp. sec. loc. IV, 7 [XII 
751.4-11 KJ; Aetius, Iatr. VII 103 |fünf Rezepte, CMG VHI.2, 360]; 
Corp. Hippiatr. vol. II136 und 258 [drei Rezepte]; Alexander Trallia­
nus, Therap. II, 11 ff. [neun Rezepte]; P.Oslo Inv. 1654). Die am häu­
figsten in diesen Rezepten vorkommenden Ingredienzien sind Gal­
mei, Kupfer, Safran, Opium, Akakia, Gummi, Traganth, Myrrhe und 
Stärke. Nach Maravela-Solbakk 2009, 114 unterscheidet Galenus 
zwei Arten von Eintages-Kollyrien, ein dickflüssiges mit einem gro­
ßen Anteil Akaziensaft (mcmcia) und eines mit wenig oder gar keiner 
Akakia, dagegen mit Kupfer oder gebranntem Kupfer und weiteren 
astringierenden Wirkstoffen. Welchem Typus ggf. unser Rezept folg­
te, lässt sich nicht feststellen. Maravela-Solbakks Bemerkung (2009, 
114), das von ihr edierte Rezept P.Oslo Inv. 1654 sei der erste papy- 
rologische Beleg für Eintages-Kollyrien, übersieht die koptischen 
Belege P.Med.Copt. IFAO, n9 39 u. 211.
[nx]ptü)ctxxyoc (| col. ii,7) vapööaiaxoc; Till 1951a: 79 (n9 101): „Un­
ter der arabischen Bezeichnung [coYMnoyx] dient Narde zweimal 
als Augenpulver ... Unter der griechischen Bezeichnung wird es 
ebenfalls meist zu Augenmitteln verwendet. Augenpulver (Ch 79, 
103), Kollyrium gegen verletzte, finstere und kahle Augen (Ch 143), 
gegen .Nebel“, Psora und juckende Augenwinkel (Ch 190), gegen 
.Wasser“ und .Nebel“ (Ch 193)“.
onioy (— col. i,5, 18) öiuov Till 1951a: 82 (n‘J 106): „Opium ist der 
eingetrocknete Milchsaft verschiedener Mohnsorten (Papaver). In 
der Medizin der Kopten fand Opium reiche Anwendung und zwar 
nur äußerlich. Häufig enthalten Augenheilmittel Opium: bei .Ne­
bel“ ..., .Wasser“ und .Stern“ ..., .Innenwasser“ ... und kahle Augen 
..., Fleischwucherungen am Auge ..., geschwollene Augen .... ju­
ckende Augenwinkel .... Augenkrankheiten im allgemeinen ... 
Rheuma (Ch 106, 221)“. Vgl. auch Crawford 1973 und Reiter 1997, 
808-809.
o<[>exxMix (— col. i,[20[; | col. i,6) öipOuXpia, nach Galenus die Art 
von Augenentzündung, bei der das „Eintages-Kollyrium“ hilft (vgl. 
Maravela-Solbakk 2009, 114). Deshalb und in Übereinstimmung mit 
der Größe der Lücke in — col. i, 20 ergänzt für die Indikation von 
Rezept Nr. 6 (koxhpion npoc [...mo]nohm6pon); dieselbe Krankheits­
bezeichnung noch einmal in | col. i, 6.
cxpkokhx[x]hc (— col. i,17) oapicoKÖÄÄu (Schreibung in P.TT157-470 
mit der Krankheitsbezeichnung oopKotcnÄTt kontaminiert?) Till 1951a: 
92 (n9 134): „Es ist das Gummi einer persischen Astragulus-Art 
(Astragulus fasciculifolius)... Sarakolla wird auch zu einem .Eintags- 
kollyrium“ genommen, wobei die Krankheit, die damit behandelt 
wird, nicht genannt ist (Ch 211).“ Vgl. auch Reiter 1997, 808.
cmypnhc (— col. i,14) cpupva Till 1951a: 78 (n9 99): „Myrrhe, das 
Gummiharz von Balsamea Myrrha Engl ... wird hauptsächlich äu­
ßerlich angewendet und zwar vor allem zu Augenheilmitteln. Sie 
findet sich in Arzneien gegen folgende Krankheiten: Stern, Wasser, 
Fleischwucherungen am Auge (Ch 52), kahle Augen (Ch 6, 143),
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scharf tränende Augen (Ch 6), verletzte und finstere Augen (Ch 143), 
geschwollene Augen (Ch 93), Wimpernausfall (Ch 101) ... Rheuma 
(Ch 106, 221)“; vgl. auch Reiter 1997, 811.
[......... jcmrpMX (— col. i,10): evtl, zu mio[[y]]c[u>tiaoc] „Mäuseohr-
Samen“ (siehe oben). Sonst evtl. (üocr)Kudgou crneppa „Bohnen­
samen“ (Marganne 1981,17 i; Aetius VII112), der auch in der Augen­
heilkunde verwendet wird.
ck^ptuin (| col. ii,9) ? - GKopöov Till 1951a, 68 f. (n272): „Äußerlich. 
Knoblauch mit Öl verrieben wird bei Psora aufgelegt (ZB22). Bei 
Körperjucken wird Knoblauch verordnet (ZB 26).“
tpxkakanohc (— col. i,6 7 und 18) TpuyÜKuvOu Till 1951a: 98 (n-158): 
„Gummi verschiedener Astragulus-Arten“. „Tragant wird vornehm­
lich äußerlich angewendet: Abszesse .... Skrofeln .... Rheuma 
(Ch 106), Zahnrheuma ...; das ,Eintropfkollyrium‘ ist wohl zur Hei­
lung einer Augenkrankheit bestimmt (Ch 236)“; vgl. auch Reiter 
1997, 809.
YA<op, HAurp (— col. i,3, 12, 15; I col. ii,2) uöcop Till 1951a: 100 
(n2 162): „Wasser“. „Neben mooy (aäg mw) kommt nur ganz selten 
YA<op vor (Ch 210; KW 15?)“. So auch in P.Med.IFAO n- 1.
xxxkoy (— col. i,13) ydkKÖc, Till 1951a: 71 f. (n2 79): „Kupfer“. „Der 
ausdrücklich als gebranntes Kupfer bezeichnete Stoff wird gegen 
Augenkrankheiten angewendet (Ch 83, 103, 78 zur Stärkung der 
Sehkraft) ... Da das beiwortlose xxxkoc in ganz ähnlichen Fällen 
verordnet wird, ist vielleicht auch damit gebranntes Kupfer gemeint, 
ohne dass es ausdrücklich gesagt wird. Es kommt in Arzneien ge­
gen folgende Krankheiten vor: Wasser (Ch 12, 52, 56), Innenwasser 
(Ch 56), Stern (Ch 52, 56), Nebel (Ch 56, 190), finstere Augen zur 
Stärkung der Sehkraft (Ch 12, 143), kahle Augen (Ch 93), Flügelfell 
(?) (Ch 128), verletzte Augen (Ch 143), Psora (an den Augen?) und 
juckende Augenwinkel (Ch 190), Augenkrankheiten im allgemeinen 
(Ch 12, 45, 48, 50, 52, 77, 122) ... ferner als Bestandteil eines zusam­
menziehenden Kollyriums gegen alle Rheumata ... (Ch 106)“. Vgl. 
auch Reiter 1997, 811 mit Fn. 21.
xpu) (— col. i,[3], 7, 12, 15, [19]) ypaopai Chassinat 1921, n2 101, 104, 
105, 106, 113, 116, 117, 118, 119, et passim: „emploi!“. Vgl. auch 
P.Louvre AF 12530, vo 93 (s. u., Nr. 3).
'f-iMieioY (— col. i,5, 11) yipuOiov Till 1951a: 51 (n2 18) „Bleiweiß“. 
„Bleiweiß wird in den meisten Fällen zu Augenmitteln genommen 
und zu Arzneien, die bei Hautkrankheiten Anwendung finden. So 
bei: Wasser und Stern (Ch 56, 192), Innenwasser, Nebel und kahlen 
Augen (Ch 56, 77, 236? ...), Stärkung der Sehkraft (Ch 11, 54). Augen­
krankheiten im Allgemeinen (Ch 185,186)“. Vgl. Goltz 1972,145; Rei­
ter 1997, 812.
zpeYMAnce (— col. i,9) pRuprmCr.iv „an Rheuma leiden“, zu peopa 
vgl. Till 1951a, 16 (D13 Augenrheuma) und 42 (W Rheuma): „Mit 
peöpa ist in den koptischen Rezepten gewiß nicht das gemeint, was 
man heute unter Rheuma versteht, sondern eine Krankheit, die eine 
Absonderung, einen Ausfluß oder Auswurf verursacht.“ Zum Verb 
pEupariCeiv vgl. Marganne 1981, 86 und 97; auch im koptischen Re­
zept Michigan MS 136 (ed. Worrell 1935, S. 26), Z. 197-198: + 6znrax 
eYzpeYMXTice C6NAX.O ,an Augen, die an Rheuma leiden, geben, sie 
werden genesen“.
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2 - P.Heid. G 698c (-):
Fragment eines medizinischen 
Rezepts oder Etiketts
P.Heid. G 698c ist ein 2,9 cm hohes, 5,8 cm breites Papy­
rusfragment von unbekannter Herkunft.31 Seine —Seite 
enthält die Enden von fünf Zeilen, die außer der ersten 
Zeile am rechten Rand vollständig sind. Unter der fünften 
Zeile zeigen sich keine weiteren Tintenspuren, so dass 
man einen Rand zu sehen und den unteren Teil eines 
Blattes vor sich zu haben glaubt (an der obersten Ecke 
sind die waagerechten Fasern abgeplatzt, so dass Reste 
der darüber zu erwartenden Zeile nicht zu sehen wären). 
Nun liegen die Dinge auf der |-Seite allerdings genau 
anders herum. Diese Seite weist oben einen deutlichen 
Rand auf; die erste Zeile beginnt auf der Höhe, auf der 
die fünfte Zeile der —Seite endet, Reste einer zweiten 
Zeile sind noch zu sehen, einen unteren Rand gibt es 
nicht: gerade so, als ob der obere Teil eines Blattes vor­
liegen würde. Diese Relation könnte auf ein kleines, 
querformatiges Blatt mit fünf Zeilen auf der einen und 
zwei Zeilen auf der anderen Seite hinweisen, etwa ein 
Etikett. Eine zweite Möglichkeit wäre, dass der Eindruck 
von Rändern durch großräumige Spatien inmitten des 
Texts verursacht ist, wie sie in einem Rezepttext nicht 
undenkbar sind, zumal auch die erhaltenen Zeilenenden 
recht unterschiedlich lang sind. Es ist nicht klar, ob die 
Texte der beiden Seiten zusammengehören, und auch 
nicht sicher, dass die Hand der |-Seite und die der —Sei­
te identisch sind (die Formen des Ny gleichen sich, vgl. 
jedoch Sigma, Omikron und Ypsilon).
Das Fragment ist als griechischer Papyrus inventa­
risiert worden und ist im digitalen Katalog der Heidel­
berger Papyrussammlung bereits als „Fragment eines 
medizinischen Rezepts“ identifiziert.32 Es wurde in den 
letzten Jahren in zwei Ausstellungen gezeigt und ist in 
den Ausstellungkatalogen abgebildet und kurz beschrie­
ben worden.33 * *Die Identifikation des Texts der —Seite
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31 Ich danke Andrea Jördens für die Publikationserlaubnis, die 
freundliche Bereitstellung der Fotos und die Beantwortung meiner 
Fragen.
32 <http://aquila.papy.uni-heidelberg.de/Kataloge/G/FMPro?-db= 
gr%5f&P. Heid.%20Inv.%20Nr.=6988i-forrnat=DFormVw. htm 
8t-lay=Einzel&-max=18i-skip=2&-token=25&-fmd>.
33 Karen Aydin in Ex Oriente Lux? Wege zur neuzeitlichen Wissen­
schaft, Mainz: Zabern 2009, S. 439, Nr. XI.3; Ägyptische Magie im
Wandel der Zeiten. Eine Ausstellung des Instituts für Papyrologie in
Zusammenarbeit mit dem Institut für Ägyptologie der Universität 
Heidelberg. Universitätsmuseum Heidelberg, Katalog 5. Heidelberg 
2011, S. 26, Nr. 8.
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Abb. 2a: Papyrusfragment P.Heid. G 698c, —Seite.
Abb. 2b: Papyrusfragment P.Heid. G 698c, |-Seite.
als .koptisch* und .medizinisch* hängt jeweils an einem 
einzigen Wort: Das koptische Lexem upn ,Wein* in Z. 5, 
wahrscheinlich mit dem unbestimmten Artikel oy- ver­
bunden, verweist auf die koptische Sprache als linguis­
tische Matrix des vermuteten Rezepttexts; das Wort 
TpxKAKANee in Z. 2 und 4, eine in koptischen Texten 
zwar so nicht belegte,34 aber lehnwortmorphologisch 
nicht unwahrscheinliche koptische Form von Tpaydbcavöa 
■Tragant*, indiziert ein medizinisches Rezept als die ein­
zige Textsorte, in der dieses griechische Wort in kopti­
schen (wie auch in griechischen) Papyri überhaupt vor­
kommt.35 Beide Ausdrücke sind insofern exemplarisch 
für die Sprache koptischer (sowohl medizinischer als 
auch alchemistischer) Rezepte, als die Termini des Fach­
wortschatzes im engeren Sinne, darunter die Namen vie­
ler Ingredienzien, typischerweise unter griechischen (und 
später arabischen) Bezeichnungen aufgeführt sind (s. 
oben zur Sprache von P.TT157-470 und unten zur Spra­
che von P.Louvre AF 12530), während die weniger fach­
spezifischen Zutaten, wie .Wasser*, ,Wein* oder ,Salz‘, 
mit koptischen Wörtern bezeichnet werden.
14 Die bisher bekannten Belege bieten die (griechische) Genitivform 
Takakanohc; in P.Louvre AF 12530 (s. u., Nr. 3) findet sich die 
Form TpAKXKXNeec.
35 Till 1951a, 98; Brashear 1990,155; Reiter 1997, 809.
Tragant, wie der Gummi verschiedener Astragulus- 
Arten genannt wurde, findet sich in koptischen Rezep­
ten zumeist für äußerliche Anwendungen bei Abszessen, 
Zahnrheuma und vor allem in Kollyrien gegen Augen­
krankheiten.36
Das vorliegende Rezeptfragment oder Etikett ist trotz 
seines sehr geringen Umfangs nicht gänzlich unbedeu­
tend. Mit seiner paläographischen Datierung etwa ins
4. Jh. n. Chr.37 gehört es zusammen mit BKU III 396 und 
TT157-470 (hier als Nr. 1) zu den frühesten koptischen 
Texten medizinischen Inhalts.
P.Heid. G 698c
Papyrus, 2,9 cm (H) x 5,8 cm (B)
Herkunft unbekannt, ca. 4. Jh. n. Chr.
Abb. 2a-b
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3 - P.Louvre AF 12530:
Sammlung medizinischer Rezepte
Beschaffenheit und Paläographie 
von P.Louvre AF 12530
P. Louvre AF 12530 ist ein 90 cm langer, 9 cm schmaler 
Papyrusstreifen,38 auf dessen Vorderseite (|) sechzehn
36 Vgl. Till 1951a, 98 (ne 158). Tragant wird auch in P.TT157-470, 
(— col. i,6—7 und 18) und in P.Louvre AF 12530, ro 72 (2. Hd., ara­
bische Form xieip2) und ro 91 (3. Hd., griech. Form tpakakanobc) 
verwendet.
37 Im digitalisierten Katalog der Heidelberger Papyrussammlung 
wird inv. 698c ins 3.-4. Jh. datiert und so auch in den Ausstellungs­
katalogen (s. Anm. 33) Ex Oriente Lux? S. 439, und Ägyptische Ma­
gie im Wandel der Zeiten, S. 26, was nicht auszuschließen ist, je­
doch für einen koptischen Text extrem früh wäre.
38 Ich danke Florence Calament (Paris) für die Publikationserlaub­
nis und die Fotos von P.Louvre AF 12530 und für wertvolle Auskünf­
te dazu und Lucia Raggetti (Berlin) und Sebastian Moureau (Lou- 
vain) für Literaturhinweise zur arabischen Arzneimittelkunde.
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Abb. 3: Papyrusstreifen P.Louvre AF12530 
ro (links) und vo (rechts), Gesamtansicht, 
© Musee du Louvre, Departement des An- 
tiquites egyptiennes.
Rezepte und der Beginn eines siebzehnten stehen und des­
sen Rückseite (—) zehn weitere Rezepte und die Fort­
setzung des siebzehnten enthält. P.Louvre 12530 ist als 
Artefakt in verschiedener Hinsicht bemerkenswert. Das 
Format des oblongen, vertikal beschrifteten Papyrus­
streifens hat zweihundert Jahre nach den transversa Char­
ta geschriebenen koptischen Rechtsurkunden des 7. und 
8. Jahrhunderts seine nächsten Parallelen in anderen spät­
koptischen naturwissenschaftlichen Texten wie dem gro­
ßen medizinischen Rezept-Papyrus des IFAO (P.Med.Copt. 
IFAO ed. Chassinat 1921) und den alchmistischen Rezept- 
Papyri Bodleian Mss. copt. (P) a.2 und a.3.39 Wie zu zeigen 
sein wird, gibt es außer dem Genre der Texte und dem For­
mat ihrer Schriftträger weitere, engere Verbindungen zwi­
schen diesen Manuskripten und P.Louvre AF 12530.
Die Beschriftung des Louvre-Papyrus erfolgte durch 
mehrere Hände. Eine versierte Hand schrieb die obere 
Hälfte (Rekto 1-43) der Vorderseite, die ersten zehn Re­
zepte, deren Aufbau und Charakter sich von den folgen­
den, eindeutig medizinischen Rezepten unterscheiden 
(s. u.). Die zweite Hand beschrieb den verbleibenden Teil 
der Vorderseite (Rekto 44-87, Rezepte Nr. 11 bis 16) sowie 
die Rückseite (Verso 1-91, Rezepte Nr. 18 bis 27). Ein drit­
ter Schreiber fügte dem bereits beidseitig beschriebenen 
Papyrusstreifen das hier als Nr. 17 gezählte Rezept hinzu, 
indem er die vom Schreiber der 2. Hand ausgesparten 
unteren Ränder füllte. Er brachte acht Zeilen auf dem 
Rand der Vorderseite unter (ro 88-95), klappte diesen 
dann auf den zusammengerollten oder -gefalteten Papy­
russtreifen und schrieb auf dem Rand des Verso weiter 
(vo 92-99), wodurch die Zeilen gegenüber dem von der 
zweiten Hand geschriebenen Text um 180° gedreht 
sind/'0 Alle drei Hände haben denselben Typ von Schrift 
produziert, geneigte Unziale.* 41 Dieser Schriftstil fand für 
spätkoptische Texte dieser Sorte häufig Verwendung. 
Das Ergebnis der ersten Hand ist kalligraphisch und flüs­
sig, das der zweiten Hand flüssig, doch nicht kalligra­
phisch, das der dritten Hand kalligraphisch, aber nicht 
flüssig. Alle drei Hände datieren ins 9. bis 10. Jh.;42 der
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39 P.Med.Copt. IFAO misst 248 cm x 27 cm in Breite, die Bodleian 
mss. a. 2 und 3 sind 81 bzw. 71 cm lang und 25 cm breit.
90 Das Vorgehen des Schreibers der 3. Hand hat mir Myriam 
Krutzsch mit einem ihrer berühmten Faltpäckchen klar gemacht.
91 Zum koptischen Schrifttyp der geneigten Unziale vgl. Till 1942, 
Boud’hors 1997 und Richter (im Druck a).
92 So auch die Datierung der im Louvre verfügbaren Stückinforma- 
hon zu P.Louvre AF 12530: „Petit rouleau de papyrus ä l’usage d’un 
Pharmacien chimiste. Fpoque arabe, au plus tot 9e siede“, die, wie 
Florence Calament mir freundlicherweise mitteilte, um 1997 (durch 
Wen, ist nicht bekannt) angelegt wurde und auf der die Informatio-
Beschreibstoff Papyrus macht eine Datierung nach der 
Mitte des 10. Jh. unwahrscheinlich.43
Der Schreiber der zweiten Hand
Die zweite Hand, der wir den größten Teil von P.Louvre 
AF 12530 verdanken, ist identisch mit der Hand, welche 
die alchemistische Rezeptsammlung „Ich sah den Meister/ 
Der Meister sprach: Nimm eins“ des Bodl.MS.Copt.(P) a.l 
geschrieben hat (vgl. Abb. 9).44 Neben dem Duktus und 
den einzelnen Zeichenformen sind bestimmte Eigenarten 
und Abweichungen von den Normalformen der geneigten 
Unziale, namentlich eine Ligatur von Alpha mit nachfol­
genden Buchstaben (Rekto 66, 69 u. ö., Verso 10, 22 u. ö.), 
die gelegentliche Verwendung der Minuskelform des Eta 
(Rekto 45, 62, 66 u. ö.; Verso 23 u. ö.), die manchmal extre­
me Schrägstellung des Fai (Rekto 54, 81 u. ö., Verso 41, 49 
u. ö.) und ein diakritisches Zeichen über bestimmten Vor­
kommen des Hori (s. u.), für diesen Schreiber charakte­
ristisch. Diese Beobachtung hat verschiedene Konsequen­
zen. Zum einen wirft sie ein bezeichnendes Licht auf die 
professionelle Verbindung zwischen alchemistischer und 
medizinischer Praxis. Zum anderen ergibt sich daraus fast 
zwingend eine ursprüngliche Zusammengehörigkeit von 
P.Louvre AF 12530 und Bodl.MS.Copt.(P) a.l zu ein- und 
demselben Konvolut, welchem mindestens auch die bei­
den anderen alchemistischen Papyri der Bodleian Library, 
Bodl.MSS. Copt.(P) a.2 und a.3,45 entstammen.
Zur Herkunft von P.Louvre AF 12530
P.Louvre AF 12530 gehört, wie die AF-Signatur zum Aus­
druck bringt, zu alten Sammlungsbeständen des Louvre, 
deren ursprüngliche Inventarnummer abhanden gekom­
men ist und deren Fund- oder Erwerbsumstände daher 
unbekannt sind. So lautet auch die Auskunft im Katalog 
Une autre Egypte auf S. 60 (Kat.-Nr. 35): „mode d’acquisi- 
tion inconnu“.46 *Nun erwähnt Emile Chassinat in seiner
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nen in Marie-Helene Rutschowscayas Katalogartikel zu P.Louvre AF
12530 im Katalog Une autre figypte von 2009 (S. 60 zu Kat.-Nr. 35)
basieren.
43 Zur raschen Verdrängung des Papyrus durch Papier in der Mitte 
des 10. Jh. vgl. Grob 2010,11-14.
44 Zu diesem noch unpublizierten Text vgl. vorläufig Richter 2009 
und 2010.
45 Zu diesen Texten und ihrer Erwerbungsgeschichte vgl. Richter 
2009 und 2010.
46 Es verdient eigens erwähnt zu werden, dass Walter Crum, der ja
in Coptic Dictionary ständig unpublizierte koptische Texte aus euro-
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Edition des medizinischen Papyrus des IFAO ein Papy­
rusblatt, das Urbain Bouriant zusammen mit dem großen 
medizinischen Papyrus erworben hatte: „Apres plusieurs 
semaines de pourparlers et de marchandages durant les- 
quels sa patience fut soumise ä de dures epreuves, Bouri­
ant entrait enfin en possession du precieux manuscrit 
[sc. P.Med.Copt. IFAO] et des restes d’un feuillet de papy- 
rus portant sur chacune de ses faces des recettes d’alchi- 
mie, qui avaient ete recuellis avec lui.“47 Der Beschrei­
bung nach könnte dieses Blatt Papyrus Louvre AF 12530 
sein, der beidseitig beschrieben ist und dessen sich dem 
flüchtigen Blick leicht erschließende Rezepte 1 bis 10 auf 
der Vorderseite einen alchemistischen Charakter haben 
oder wenigstens zu haben scheinen (s. u.). Die Bodleian 
MSS.Copt.(P) a.l, 2 und 3 wurden von Greville John Ches­
ter in den 80er Jahren des 19. Jh. eventuell in Sohag er­
worben.48 Der medizinische Papyrus des IFAO und die 
„restes d’un feuillet de papyrus portant sur chacune de 
ses faces des recettes d’alchimie“, die Bouriant im Winter 
1892/3 erwarb, waren nach Auskunft der Verkäufer in 
den Sebahin von Nag‘ al-Meshaikh (dem antiken Lepido- 
tonpolis) 45 km südlich von Sohag gefunden worden.49 
Das medico-alchemistische Konvolut, das durch die Iden­
tität der zweiten Hand von P.Louvre AF 12530 mit der 
Hand von Bodl.MS.Copt.(P) a.l konstituiert wird, könnte 
somit unter Umständen noch umfangreicher zu rekon­
struieren sein.50
Sprache und Orthographie 
von P.Louvre AF 12530
Arabische und griechische Lehnwörter: Wie koptische 
medizinische Rezepte gemeinhin, so sind auch die Re­
zepte des P.Louvre AF 12530 reich an Lehnwörtern zur 
Bezeichnung der mineralischen und pflanzlichen Ingre­
dienzien. Und wie auch sonst in spätkoptischen Rezep­
ten des 9. bis 10. Jahrhunderts, so haben in P.Louvre AF
päischen Sammlungen (wie etwa auch die alchemistischen Mss. der 
Bodleian Library) zitiert, offenbar keine Kenntnis von P.Louvre AF 
12530 hatte, da sonst dessen Sonderwortschatz und -wortformen 
zweifellos verzeichnet wären.
47 Chassinat 1921,1-2.
48 Vgl. Richter 2009.
49 Chassinat 1921,1.
50 Die Möglichkeit der Herkunft von P.Louvre AF 12530 aus Bouri- 
ants Besitz lässt sich aus den Akten des Departements des Antiqui- 
tes egyptiennes nicht belegen (Auskunft Florence Calament). Auch 
Chassinat 1955,15, vermutete die Herkunft der Bodleian MSS.(P) a.1-3 
in Naga el-Meschaich, jedoch sind seine Gründe unhaltbar, vgl. 
Richter 2015,165, Fn. 31.
12530 über weite Strecken arabische Termini die Rolle 
der für die älteren koptischen Rezepte unentbehrlichen 
(vgl. nur P.TT157-470) griechischen Nomenklatur über­
nommen.51 Bei mehreren sehr gebräuchlichen Ingredien­
zien der materia medica sind die in früheren Texten an­
zutreffenden griechischen Bezeichnungen systematisch 
durch arabische ersetzt worden.52
Das weitgehend anorganische Stoff-Repertoire der 
von der ersten Hand geschriebenen Rezepte Nr. 1 bis 10, 
deren Wortschatz ausschließlich aus Stoffbezeichnungen 
besteht, verwendet fünf mit arabischen Wörtern bezeich- 
nete Ingredienzien (nxypxK Natron, cxpNuu) Arsenikon, 
ciNffxp Grünspan, xunpie Schwefel, (yxpxN „? Flachs­
seide“, alle ohne den arabischen Artikel al- geschrieben), 
zwei koptisch bezeichnete Stoffe (ankam AmTcam-Vitriol, 
orn ein Alaun) sowie ein einziges mit griechischem Na­
men benanntes Ingrediens (kaamia „Galmei“). Die ma­
teria medica der Rezepte Nr. 11 bis 16 und 18 bis 27 der 
zweiten Hand enthält ein reichliches Dutzend koptisch 
bezeichneter Ingredienzien,53 nur acht griechische Stoff­
bezeichnungen,54 dagegen über vierzig arabische55. Das
51 Gegen die Generalisierung von Kolta & Schwarzmann-Schafhau­
ser 2000, 167: „Eine arabische Vermittlung, wie bisher angenom­
men, dürfte aufgrund der Tatsache, dass die erste koptische Nieder­
schrift medizinischen Wissens bereits aus der Zeit des Klosterabtes 
Pachom (etwa 290 bis 348) stammt und alle übrigen bisher bekann­
ten koptischen Texte medizinischen Inhalts bereits ab dem 5.-6. Jh. 
n. Chr. entstanden, eher unwahrscheinlich sein“.
52 So finden wir etwa Ammoniakum, Aloesaft, Arsenikon, Grün­
span, Gummi arabicum, Myrrhe, Narde, Sarkokolla und Tragant in 
P.TT157-470 unter griechischen, in P.Louvre AF 12530 dagegen unter 
arabischen Bezeichnungen. Zu arabischen Lehnwörtern im Kopti­
schen und den arabisch-koptischen Phonem-Graphem-Entsprechun- 
gen vgl. Richter 2006.
53 eupe NRAUjoyu) Rautensamen, (RiipRipe) zcaman (Kerne von) Gra­
natapfel, eBiu) (NA i nice) (ungekochter) Honig, npn Wein, kmmc Gum­
mi, KYNe Fett, ciuje naabhc Nilbarsch-Galle, mhmooy nsamoy* 
Kamel-Urin, mooy Ncooyze Eiweiß, ngz öl, zxc Noyzop Hunde-Kot, 
2bht6 Schaum. Auch Körperteile und Krankheiten werden koptisch 
bezeichnet (s. u., Index).
54 omoN Opiumsaft, ninepeuic Pfeffer, ctakth flüssige Myrrhe, 
cxininic Mastixharz, kaamiac Galmei, kpokoc Safran (neben arab. 
cabapan), aacapion Teufelsdreck (neben arab. zaoio), xaakoy Kup­
fer; griechisch sind auch die Krankheitsnamen Aiip und xcykoma 
sowie die Wörter koxxhpion Augensalbe, NnxAcrpoN Pflaster und 
axxo “ein anderes”.
55 Davon mehr oder weniger sicher identifiziert: (aa)mick Moschus; 
(aa)mcup Myrrhe, aazaujiaz Absynthgras, aasaxaooyc Haselnuss, 
ANCApmo Sarkokolla, (xp)xxp?. Ammoniakum, accamk Gummi, 
accoyxap Zucker, eoyeiA Hüttenrauch, kapamboya Gewürznelke, 
koyujt Kost, xabc Mandel, xoyxoY Perle, MAzpe Rötel, oyaujujak 
Ammoniacum, nAcp eKOYpmp Korallen-Samen; nxYpxK Natron, 
cabapan Safran, cAxuze Cassia-Zimt, (A)cAnp Aloesaft, cApNiup Arse­
nik, CApTAp Origanum, cinsaa Grünspan, ciNßimx Ingwer, coYMnoYP 
Narde, tapbo(y)pbop Langer Pfeffer, xariiix Kampfer, xinpio Schwe-
Rezept Nr. 17 der dritten Hand enthält kein arabisches 
Wort, die Stoffbezeichnungen sind koptisch (zpttpe Blüte, 
cKoe nxarhc Nilbarsch-Galle) oder griechisch (tpaka- 
kanocc), und das griechische Adjektiv kagapon wird 
als Attribut eines Gefäßes gebraucht. Das Lexikon von 
P.Louvre AF 12530 weist noch weitere Besonderheiten 
auf: Das Nomen t-zazc „das Jucken(?)“ und das Nomen 
Toipz ,,Salbe(?)“56 sind hapax legomena im Koptischen. 
Das Wort xomc ist eventuell, wie auch in Bodl.MSS.Copt. 
(P) a.l und 3,57 als feminines Nomen (“Fäulnis”) ge­
braucht.58 Die Wortform Rxpu) „Kupfer“ ohne den Aus­
lautkonsonanten t ist sonst nicht belegt und phonolo- 
gisch schwer erklärbar.59
Eine Sonderform des Hori: Der Schreiber der zweiten 
Hand von P.Louvre AF 12530 versieht einige Vorkommen 
des Zeichens Hori - wie auch in BodLMS. (P) a.l - mit 
einem von links nach rechts schräg nach oben laufenden 
Strich, der manchmal mit dem oberen Ende des Hori ver­
bunden ist, und zwar in den Worten ax2au)ia2, zodc (zwei­
mal), CAAH26, AX2XCOYP, XAp2 (aber ApXApz), UJATAN2,
ZAnAe, tzazc. Ein solches Graphem wird auch vom 
Schreiber des P.Med.Copt. IFAO gelegentlich verwendet 
und ist von Chassinat 1921 ausführlich diskutiert wor­
den.60 Die von Chassinat für P.Med.Copt. IFAO vorge­
schlagene Ratio für dieses Diakritikon, die graphische
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fei, xioip? Tragant, xuipxum kurkub(-Pflanze), xuwp Kohl, ojama 
Wachs, u>xpxN ? Epithymon, ujatan2 Hämatit, axxeie Teufelsdreck, 
sxnxe Atta?.An Gold-Schlacke, aixixie eine Myrobalane, exypi ? Da­
maszener Rose, exyuiip Opopanax. Es kommen sowohl Formen mit 
al- als auch solche ohne den Artikel vor, bei einigen Wörtern, wie 
(ax)mick, (ax)mu>p, (xp)xxp?, (x)cxnp finden sich beide Formen pro- 
miscue.
56 Vgl. das in Crum, CD 432, aus dem als „P.Chassinat 1“ bezeich- 
neten alchemistischen Papyrus zitierte Verb Tiopa, dessen Bedeu­
tung Crum anhand der phraseologischen Parallele zu xxxe und 
Tu>?c als „smear“ identifizierte. Das Muster Unbestimmter Artikel + 
Infinitiv zur Bezeichnung von Rezepten kennen wir auch aus magi­
schen Texten: oY-Moyp „ein Binden (Bindezauber)“, OY-oyrnu) „ein 
Begehren (Liebeszauber)“ usw.
57 Bodl. MS Copt. (P) a.l in den Schreibungen pAMec und xamcc, 
Bodl. MS Copt. (P) a.3 in der Schreibung xamcc.
58 Ro 44: Tnxzpe gtxomc. Ich gebe momentan der Analyse des 
Wortes als Qualitativ nach Relativkonverter den Vorzug.
59 Der koptische alchemistische Text British Library Or.MS 3669(1) 
bietet eine in den Wörterbüchern ebenfalls nicht verzeichnete Form 
Rxpuie. Vielleicht handelt es sich jeweils um Formen, die die Bezeich­
nung des Metalls vom arabischen Wort bärüd .Salpeter' (Käs 2010, 
306-308) bzw. der Arzeimittelform barüd (Fellmann 1986,180 f.) dis- 
ambiguierten.
60 Chassinat 1921,13-14: „S’agit-il d’une lettre figurant un son par-
ficulier et propre ä un parier local, comme le .6 et le a, ou est-ce
s>mplement une Variante graphique du ,b? La demiere supposition 
est la plus vraisemblable, quoiqu’elle laisse sans explication la pre-
Adaption des bohairischen Buchstabens Hai, lässt sich 
nicht ohne weiteres auf die Orthographie von P.Louvre 
AF 12530 übertragen, wo es sich überwiegend in Lehn­
wörtern findet, so in dem griechischen Lehnwort ztuc für 
Spiritus asper und in arabischen Wörtern für Hamza 
(aa2au)ia2, ’asjäh), für h (xApz, u>atan?.) und h (zamag, 
CAXHze), nicht dagegen wohl für h (vgl. ax2au)ia2, ’asjäh). 
Nur einmal findet sich der Strich über Hori in einem kop­
tischen Wort, dem hapax t-zazc. Wenn dieses Wort, wie 
ich vermute, mit (S) z.oiz/P.Med.Copt. IFAO ?,u«/(B) fxub 
„jucken“ zusammenhängt, dann würde dieser Gebrauch 
dem des P.Med.Copt.IFAO entsprechen.
Die Verwendung von Lambda und Rho: Manche Wör­
ter sind promiscue mit Lambda oder Rho geschrieben: 
bap<u(t)/raa(jd(t) (erste Hand), haypak/uayxak (erste 
Hand), 2apgig/2axgig (zweite Hand). Die zweite Hand 
schreibt in einigen Wörtern Rho anstelle von Lambda: 
KepBipe, ApxApz (arab. Artikel al-), xuizp (kühl), KOYpmp 
(qurül), TApBopRop (dar fulful), cingax (zingär), coYMnoYP 
(sunbul) bzw. Lambda anstelle von Rho: xabcdx (käfür),
26XMAN.61
Gewichtsmaße, ihre Bezeichnungen und Abkürzun­
gen: In P.Louvre AF 12530 kommen verschiedene Maß­
einheiten vor. In den zehn Rezepten der ersten Hand 
(Rekto 1-43), in denen jedes Ingrediens quantifiziert ist, 
steht dem Quantum stets ein fetter Punkt • voran, der als 
Abkürzung eines Gewichtsmaßes zu lesen sein dürfte. 
Wenn man nicht annehmen möchte, dass es sich um 
eine stark reduzierte Abkürzung für die Unze handelt, 
deren konventionelle Form ja im Teil der zweiten Hand 
mehrfach erscheint, käme die aus späten griechischen 
und koptischen Dokumenten bekannte Abkürzung für 
{N)o(misma), d. h. de facto für den Dinar, in Betracht. 
Während die Medizinalmaße griechischer und älterer 
koptischer medizinischer Texte - Pfund, Unze, Drachme, 
Gramma, Obolos - sich von den zeitgenössischen Münz­
nominalen unterscheiden,62 sind die arabischen Münzge-
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sence singuliere de cette lettre dans un texte redige en plein coeur 
du Said. Sa valeur est d’ailleurs que l’on peut voir, la meme que 
celle du b et du e, ainsi que le montrent les variantes ?u)?, pruritum 
parti .... et ?<«?, ... 2hm, calidus esse ..., est identique au sa'ldique 
2hm et au bohairique .'iiim; xo2m tritus, contritus ..., repond au sa'ldi­
que xx2M et au bohairique xxbeM“.
61 Ebenso hat Bodl. MS Copt. (P) a.l (im Unterschied zum Parallel­
text Bodl. MS Copt. (P) a.3) Schreibungen wie axkanthp (axkathx < 
al-qandil), zcxmh (zepMec), xxnoYXATe (xxnoYpxTe < al-buräda), 
pxMec (xxMec), pxKpe« (xokxk).
62 Vgl. etwa Harrauer & Sijpesteijn 1981, 40: „Solidi als Maßeinheit 
sind mit Sicherheit auszuschließen“.
wichte Dirham und Dinar (als Gewicht: mitqäl) als Maß­
einheiten für Drogen durchaus gebräuchlich.63 64Die Unze 
erscheint in mehreren Rezepten der zweiten Hand (Nr. 18, 
19, 20, 22, 23) in der herkömmlichen Abkürzung F. Die 
letzten beiden Einträge (Moschus, Safran) einer nach ab­
steigender Menge geordneten Ingredienzienliste (Rezept 
Nr. 16, Z. 85-86) sind im kleinen arabischen Gewichts­
maß der habba bemessen: Im Falle des Moschus ist das 
femine Zahlwort „zwei“ mit dem Wort eiurr „Gerste“ (als 
Lehnübersetzung von habba „Gerstenkorn“) verbunden, 
wie es z. B. aus O.Crum Ad. 15 (ed. Richter 2004) und BL 
Or. MS 5707 (ed. Drescher 1948/9) bekannt ist. Im Falle 
des Safran lese ich direkt oy-zxne „eine habba“.M
Paragraphentrennung und Worttrennung: Zur Abgren­
zung der Rezepte werden, wie auch sonst bei magischen 
oder alchemistischen Rezepttexten, Trennlinien verwen­
det, die durch die Sequenzierung horizontaler und ver­
tikaler Striche ausgeziert sind, in den Rezepten der zwei­
ten Hand manchmal nur als einfache Striche erscheinen 
und zwischen den Rezepten 20-23 überhaupt fehlen. Der 
Schreiber der zweiten Hand zeigt, wie auch in Bodl. MS 
Copt. (P) a.l, eine Tendenz zur Worttrennung, die auf eine 
Interferenz arabischer Manuskripte hindeutet.
Fachsprachliche Phraseologie: Während die Rezepte 
der ersten Hand in ihrer strikten Listenform keinerlei 
sprachliche Eigenschaften außer denen des Lexikons er­
kennen lassen, zeigen die Teile der zweiten und dritten 
Hand in rekurrenten Merkmalen eine Phraseologie kopti­
scher medizinischer Rezepte. Manche Rezepte tragen ge­
nerische Bezeichnungen (oynxzpe „ein Arzneimittel ...“, 
Tnxzpe „das Arzneimittel ...“, oyNnxxcTpoN „ein Pflaster 
...“) als Titel. Die Angabe der medizinischen Indikation 
folgt entweder durch die Phrase e- + Artikel + Krank­
heitsbezeichnung „gegen den/die/das ...“ oder durch die 
Präpositionen ctbc- bzw. n- + Krankheitsbezeichnung 
„wegen/bei ..." oder durch die bloße Bezeichnung der 
Krankheit (s. u., Tabelle 3). Alternative Mittel für dieselbe 
Indikation sind mit dem üblichen xxxo „ein anderes“ 
überschrieben. Die Angaben über Zubereitungsverfahren 
beruhen auf dem Imperativ und dem Konjunktiv. Oft wird 
der Konjunktiv initial bzw. adnominal gebraucht, wie in 
Rezept 11 (Rekto 44-45): Tnxzpe e-... nctco „das Mittel 
gegen ..., dass du es zu trinken gibst“. In einigen Fällen, 
in denen die Quanten nicht spezifiziert sind (Rezepte 11,
170 — T. S. Richter, Neue koptische medizinische Rezepte
63 Vgl. Grohmann 1954, 143-144; als xxmxtkax (u. ä.) etwa in den 
medizinischen Rezepten des P.Ryl.Copt. 106 und den alchemisti­
schen Rezepten von BL Or.MS. 3669(1) (ed. Stern 1885).
64 Zur habba als Drogengewicht vgl. Grohmann 1954,146.
12, und 20), wird die Formulierung ztnc oyx oycpi 
NoyuiT gebraucht, die so viel wie „von jedem davon ei­
nen Teil“ bedeuten dürfte, ähnlich den in P.Med.Copt. 
IFAO gebrauchten Phrasen oycpi enoyx „meme poids de 
chaque“ (z. B. n- 8) und oyx enoyx „meme quantite de 
chaque“ (z. B. n9 12). Die Formulierung oyx oyx ncx ncx 
in Rezept 17 bedeutet wohl „einzeln nacheinander“. Als 
Ausführungsvermerke dienen die Formulierungen (ni-)ti 
(nzhtu) „Verabreiche (davon)!“ (Rezepte 14, 19, 23, 27) 
und xp«) „Appliziere!“ (Rezept 17).
Zum Inhalt von P.Louvre AF 12530:
Die Rezepte 1 bis 10
Die von der ersten Hand geschriebenen Rezepte Nr. 1 bis 
10 (Rekto 1-43) unterscheiden sich in mehrfacher Hin­
sicht von den folgenden:
- Sie enthalten weder medizinische Indikationen noch Zube­
reitungsanweisungen, sondern ausschließlich Ingredienzien. 
Alle vorkommenden Ingredienzien sind Wirkstoffe; Hilfs­
stoffe wie Wasser oder Gummi werden gar nicht erwähnt. 
Die Ingredienzien sind strikt listenförmig angeordnet, jedes 
Ingrediens ist (wohl in mitqäl, s. o.) quantifiziert (7V2,5,3,2V3. 
2.1V3» l1/6» 1,3A, V2. V3, V4, Vs), wobei die Reihenfolge der 
Ingredienzien oft mit abnehmenden Quanten korreliert.
- Die materia medica dieser Rezepte unterscheidet sich von 
jener der folgenden Rezepte dadurch, dass sie (mit der Aus­
nahme des in seiner Bedeutung unsicheren ujxpxn) aus­
schließlich mineralische, keine pflanzlichen Substanzen 
enthält. Insgesamt acht Stoffe kehren in verschieden pro­
portionierten Mischungen von drei (Nr. 2, 3, 9), vier (Nr. 1, 
4), fünf (Nr. 5, 6, 8,10) oder sechs (Nr. 7) davon immer wie­
der (siehe Tabelle 2), nämlich:
• Alaun (osn, Nr. 1-6 und 8-10),
• An/faim-Vitriol (ankam, Nr. 1 und 6-8),
• Arsenikon (capnhu), Nr. 7 und 10)
• Natron (nxypxK/nxyxxK, Nr. 1, 4-8 und 10),
• Galmei (kaamia, Nr. 7),
• Grünspan (ciN6xp, Nr. 1-9),
• Kupfer(?) (stets in der Schreibung baau>/bapu> Nr. 5, 9 
und 10),
• Schwefel (xinpie/xunpie, Nr. 2-6, 8 und 10),
• ? - Flachsseide (ujapan, Nr. 7).
Dieses mineralische Stoffrepertoire gibt den Rezepten - 
umso mehr in Anbetracht fehlender Angaben zu Zweck, 
Verarbeitung und Hilfsstoffen - ein alchemistisches Aus­
sehen.65 Jedoch ist jeder einzelne dieser Stoffe auch als
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65 So auch die Stückinformation zu P.Louvre AF 12530: „papyrus a 
l’usage d’un pharmacien chimiste“ im Katalog Une autre figyPte 
von 2009 (S. 60 zu Kat.-Nr. 35) und evtl, seine Bezeichnung durch 
Bouriant als „un feuillet de papyrus portant sur chacune de ses fa- 
ces des recettes d’alchimie“ (s. o., S. 168).
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Abb. 4: Papyrusstreifen P.Louvre 
AF 12530 ro, Zeilen 1-19, 
Rezepte 1-5 (links) und 
Zeilen 20-43, Rezepte 6-10 
(rechts) (1. Hand), © Musee du 
Louvre, Departement des 
Antiquites egyptiennes.
Tabelle 2: Kombinationen und Proportionen von Ingredienzien der Rezepte 1-10 in P.Louvre AF 12530.
Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 Nr. 7 Nr. 8 Nr. 9 Nr. 10
orn Alaun 7a 7« 7a 1 7a 17« 1 7z 1 1
*n(i)kam Vitriol 1 1 7z 7«
n^YPA.K Natron 7z 2 7z 1 7z 7* 2
ca-pnhu) Arsenikon i 7a
kaamia Galmei 2
ciNejkp Grünspan 7a 7a 1 7a 7z 7 7z 5 i 2
&Ap<o(x) Kupfer 7« 1 7 7z
*mpiG Schwefel 1 7a 2 2 7a 7z 3 7a
'VApA.N ? Flachsseide 7a
Ingrediens medizinischer Rezepte gut belegt. Arsenikon, 
Schwefel, Natron und das Amkam-Vitriol werden haupt­
sächlich bei Hauterkrankungen angewendet,66 die Domä­
ne von Galmei, Grünspan und Kupfer sind Augenkrank­
66 Anikam wird bei Abszessen, als Abführmittel und gegen Ein­
geweidewürmer verwendet (Till 1951a, 98-99, n2 159); Arsenikon 
^'*1 87, n2 122) ist auch einmal in einem Augen-Pflaster enthalten:
heiten,67 die medizinische Verwendung von Alaunen ist 
vielfältig und schließt unter anderem Haut- und Augen­
krankheiten ein.68 Es ist daher nicht auszuschließen,
Ch235; Natron wird „vor allem bei Hautkrankheiten angewendet“ 
Till 1951a, 79 (n2 102); zur Anwendung von Schwefel vgl. Till 1951a, 
94 (n2 142).
67 Galmei: Till 1951a, 59 (n2 42); Grünspan: Till 1951a, 61 f. (n2 49); 
Kupfer: Till 1951a, 71 f. (n2 79).
68 Till 1951a, 46 (n2 3).
T. S. Richter, Neue koptische medizinische Rezepte DE GRUYTER172 ----
■
-i
t
rgrlt:
zyitw>x£*
', t ^J?3 ?l y/
i *¥K$ °/*K. •yfy/Zf'ymr-
, jh
y?'T7>
. . ys?
r'LX'v V "* ' ”
,,,
•t\ fit/' AfAff f'C
* f\(* '*i c«'%
'/•*ßJCcJ: »-
*y*6rrfi\ ■
c>j£ir*r%
rt/Kll
Abb. 5: Papyrusstreifen P.Louvre 
AF12530 ro, Zeilen 44-65,
Rezepte 11-12 (links) und Zeilen 66-87, 
Rezepte 13-16 (rechts) (2. Hand),
© Musee du Louvre, Departement des 
Antiquites egyptiennes.
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Abb. 6: Papyrusstreifen P.Louvre 
AF 12530 vo, Zeilen 1-21, Rezepte 18-19 
(links) und Zeilen 22-42, Rezepte 20-21 
(rechts) (2. Hand), © Musee du Louvre, 
Departement des Antiquites 
egyptiennes.
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Abb. 7: Papyrusstreifen P.Louvre 
AF12530 vo, Zeilen 43-67,
Rezepte 22-23 (links) und 
Zeilen 68-91, Rezepte 24-27 (rechts) 
(2. Hand), © Musee du Louvre, 
Departement des Antiquites 
egyptiennes.
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Abb. 8: Papyrusstreifen P.Louvre AF 12530 ro, Zeilen 88-95, Rezept 17 Anfang (links) und vo, Zeilen 92-99, 
Rezept 17 Ende (rechts) (3. Hand), © Musee du Louvre, Departement des Antiquites egyptiennes.
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Tabelle 3: Bezeichnung der medizinischen Indikation in den Rezepten 11-26 von P.Louvre AF12530.
Nr. Medizinische Indikation
11 TnX2p6 6TXOMC ... 6NTHY MNNX<DK6 Das stinkende Mittel... gegen „Winde“ und „Stechen“
12 TnX2p€ 6T2M ... 6NCgü)N€ THpoy Das heiße Mittel... für alle Krankheiten
13 oyTtopz enxHp Eine Salbe gegen „Luft“
14 KOXXHpiON Kollyrium
15 XX2XCOYP Kurzsichtigkeit(?)
16 enxHp MNtgtüNe nim Gegen „Luft“ und jede Krankheit
17 xp<i) erugxp MNntye Zur Anwendung an Haut und Nase
18 OYNnXACTpON 6CKHM Ein schwarzes Pflaster (wohl gegen Hautkrankheiten oder Wunden)
19 OYnA2p6 NBXX 6NX6YkU>MX ... KOXXHpiON Ein Augen-Mittel, gegen die Leukome ... ein Kollyrium
20 oynx2pe nbxx oykmhmg oycioy Ein Augen-Mittel, (gegen) „Dunkelheit“ (und) „Stern“
21 n2(JDK6 NRXX Der juckende Ausschlag am Auge
22 T2X2C 2NNBXX Das Jucken(?) in den Augen
23 AXXO Ein anderes [d. h. ebenfalls gegen Jucken in den Augen]
24 oynx2p€ MnxHp Ein Mittel bei „Luft“
25 X6YkOMX (Bei) Leukom
26 xxxo Ein anderes [d. h. ebenfalls gegen Leukom]
27 6TB6 OY2UJK6 2NNBXX Bei )ucken in den Augen
dass die Rezepte 1 bis 10 Heilmittel für eine (oder meh­
rere) ungenannte medizinische Indikation(en) im Bereich 
der Ophthalmologie und/oder Dermatologie darstellen.69
Zum Inhalt von P.Louvre AF 12530:
Die Rezepte 11 bis 27
Rezept Nr. 11 gegen „Winde“ (thy) und „Stechen“ 
(xuxuKe) könnte der Behandlung von Blähungen und 
Magenschmerzen dienen, und Rezept Nr. 12 ist „bei jeder 
Krankheit“ zu gebrauchen. Nur diese beiden Mittel wer­
den ausdrücklich innerlich verabreicht, nämlich als Trank 
und Nr. 11 womöglich alternativ als Zäpfchen („Hasel­
nuss“); alle anderen Mittel sind anscheinend zur äußer­
lichen Anwendung gedacht. Die meisten Rezepte der 
Seiten Hand von P.Louvre AF 12530 sind Mittel gegen 
Augenleiden, darunter (evtl.) Kurzsichtigkeit (Nr. 15?), 
Leukom (Nr. 19, 20, 25, 26), „Dunkelheit“ (Nr. 20), „Stern“ 
(Nr. 20) und „Jucken“ der Augen (21, 22, 23, 27). Auch das 
»Kollyrion“ aus Rezept Nr. 14 dürfte eine Augensalbe 
darstellen. Die drei Rezepte Nr. 13, 16 und 24 helfen ge- 
8en ein Leiden namens „die Luft“ (riAup). Eine so be- 
Ze>chnete Krankheit ist bisher nicht bekannt, doch die 
'ugedienzien der Rezepte Nr. 13 (Hüttenrauch, Myrrhe, 
Safran) und Nr. 16 (Persisches Kohl, Kampfer, Aloesaft,
* Tänja Pommerening (Mainz) gab mir jedoch zu bedenken, dass 
as Weitaus Normale bei medizinischen Rezepten Mischungen aus 
°r8anischen und anorganischen Ingredienzien sind. Möglicherweise 
rd >n den Rezepten 1-10 nur ein komplexes Ingrediens darge- 
s|e'it, das zur medizinischen Anwendung mit weiteren Ingredien- 
len gemischt werden würde.
Safran, Moschus) lassen uns vermuten, dass es sich auch 
bei „Luft“ um eine Augenkrankheit handelte.70 In die­
sem Fall wäre auch der wohl äußerlich anzuwendende 
Schaum von einem Sud aus Granatapfelsaft und Honig 
(Rezept Nr. 24) ein Augenheilmittel. Vielleicht ist es die­
selbe Krankheit, die in P.Med.Copt. IFAO als zxoctn 
„Nebel“ bezeichnet wird? Im Rezept Nr. 17 von der dritten 
Hand ist keine medizinische Indikation spezifiziert; es 
soll „an Haut und Nase appliziert“ werden. Das Rezept 
Nr. 18 wird epnAacrrpov „Pflaster, Umschlag-Salbe“ ge­
nannt, und auch seine Ingredienzien (Fett, Wachs, Öl, 
Natron, Sarkokolla) lassen den Anwendungsbereich von 
Hautkrankheiten oder Wunden vermuten.
Nicht allein die Terminologie von P.Louvre AF 12530 
ist zeitgenössisch, d. h. arabisch beeinflusst (s. o.), die 
Rezepte selbst schöpfen teilweise aus dem Repertoire der 
arabischen (im Unterschied zur klassischen) Pharmako­
logie. So ist ,,[b]ei den Griechen ... die Perle, papyctpurK, 
nicht offizineil“,71 während die „undurchbohrbare Perle“ 
(xoyxoy NXTeum vo 31) direkte Parallelen in arabischen 
Texten des 9.-10. Jh. hat;72 auch „Goldschlacke“ (zxnxe 
xTTX2xri habat ad-dahab, vo 32) ist ein Konzept der ara­
bischen Arzneimittelkunde.73
70 Meyerhof 1928b, 68, Fn. 5 bemerkt, dass „die Griechen und alle 
arabischen Augenärzte ... die erste Art von Star luftartig (hawä’i, 
ÖEptvov)“ nennen.
71 Käs 2010, 956.
72 Käs 2010, 957: „Kleine, undurchbohrbare Perlen finden sich be­
reits in den Rezepten von Al-Kindis Aqräbädin und eben auch in 
den augenheilkundlichen Komposita von ‘Ali ibn Bahüsü’s Tasrih“.
73 Käs 2010, 269-271 s.v. iqlimiyä ad-dahab „Gold-Kadmia“, bes. 
273, und siehe unten im Index s. v. zxnxe und xTrxzxn.
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Papyrus, 90 cm (H) x 9 cm (B)
Aus der Gegend von Sohag?, 9.-10. Jh. n. Chr. 
Abb.3-8
Rekto (|)
1. Hand
Nr. 1 1 ANKAM • a Anikam(-Vitiio\): (mitqäl) 1
CINSXp • s 5' Grünspan: (mitqäl) lh %
OBN • 8' Alaun: (mitqäl) V*
nikYXAK • 5 Natron: (mitqäl) V*
—/'✓/—// /——
Nr. 2 5 xHnpie • a Schwefel: (mitqäl) l
CINffAp • Y Grünspan: (mitqäl) 7r
OBN • Alaun: (mitqäl) 76
—// /—///—///——
Nr. 3 CINtfAp • a Grünspan: (mitqäl) 1
XHnpie • y/ Schwefel: (mitqäl) 73
10 OBN • y' Alaun: (mitqäl) 73
—✓✓✓——///—
Nr. 4 XHnpie • ß Schwefel: (mitqäl) 2
n^yxAK•ß Natron: (mitqäl) 2
ciNexp • Y Grünspan: (mitqäl) 73
obn eqcHM • a y' Gestampfter Alaun: (mitqäl) 1V3
Nr. 5 15
_/ / /---✓ / /---✓ / /---✓ / /---
xunpie ■ ß Y Schwefel: (mitqäl) 2'h
OBN • a Alaun: (mitqäl) 17s
nAYXAK * s Natron: (mitqäl) 7z
CIN6Ap • $ Grünspan: (mitqäl) 7 2
BAXU) • 8' Kupfer(?): (mitqäl) 7a
Nr. 6 20
-- / / /---/ / /---/ / /---/ / /---
CINtfAp • £ 5 Grünspan: (mitqäl) 7 7z
ANKAM • a Amkam(-Vitriol): (mitqäl) 1
OBN • a Alaun: (mitqäl) 1
nAYAAK•a Natron: (mitqäl) 1
xinpio • s Schwefel: (mitqäl) 7z
Nr. 7 25
_✓//______ ///__///—
CINSAp • 8 Grünspan: (mitqäl) 5
CApNIHl) • a Arsenikon: (mitqäl) 1
ANKAM • S Anikam(-Vitriol): (mitqäl) 7z
nxyxAK • 5 Natron: (mitqäl) 7z
tyApAN • 5' Flachsseide(?): (mitqäl) 7a
30 KAAM1A • ß Galmei: (mitqäl) 2
Nr. 8
_/ ✓ /— / / /— / / /— ✓ / ✓—
xmpie 'e*ui)OOYe' • y (Randglosse: trockener) Schwefel: (mitqäl) 3
ciNtfxp • a Grünspan: (mitqäl) 1
OBN '6MCHM' • S (Randglossen gestampfter) Alaun: (mitqäl) 7z
nxYPXK • Natron: (mitqäl) 76
35 ANKAM • <S' Anikom(-Vitriol): (mitqäl) 76
Nr. 9
-- ------ //✓---/ / /---✓//'---
BAAÜ) • a Kupfer(?): (mitqäl) 1
CINßAp • ß Grünspan: (mitqäl) 2
OBN • a Alaun: (mitqäl) 1
Nr. 10
_____ ///---///---///---
BAP<1) • C, J Kupfer)?): (mitqäl) 7 7 2
40 OBN • a Alaun: (mitqäl) 1
nxYxxi< • ß Natron: (mitqäl) 2
CApNHUJ • S 8' Arsenikon: (mitqäl) 7z 7a
xinpio • 8' Schwefel: (mitqäl) 7a
--//✓------------- ///--
45
50
55
60
65
70
75
80
85
90
95
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2. Hand
TllX2pe 6TAOMC 
Nrrco 6NTHY 
MNNXCÜK6 XAMOynTCDW 
XA2XCpiA2 XATAAIIAN 
AAMXBXCÄ MNXAXAM 
MNMX2T XXXH0Y OY^
XXMCüp CXININIC
^XYcpip 2xpoio 'eqxoMc'
2XA0I0 NCXI6 '2COC oy^'
oyaü)U)xk oYcgi noycot
6qOY<l>CL)M 2I6BIO)
NXTmce Nrrco
neTKOYM^H moy n 
cpzo . . . NoyxxexxxxY'ce'
mxzpe 6T2M (spatium?)
TCO 6NÜ)(ON6 THpOY
XXMCüp CMTXpO)
omoN mnepccüc
TXpBOpBOp CAAH26
MOY nctakth KYN6
'koyci^t coYnoYP' zcoc oy^ OYcyi noy
Ü)T nXCTM 216BIO)
—///—///—///—///—
OYT(üp2 enxHp 
GoyeiA f Mu>p 8 
KpOKOC a KMM6 8
—///—///—///—///—
CXpNHCL) XXXKOY 
OniON CXBXpXN 
xcüpxcon
2IXIXI6' XIOipZ 
ciNsmix
CXKTOY NI'XXY nko 
XXHpiON TI 2IMOOY 
NCOOY26
—///—///—✓//—///—
XX2XCOYP
een oyxTene N[[T]]nBHNT
— / / /—///—///—///—
Xü)2p XCni26NI p 
xxbcüx s y/
CXpTXp '6HOYAXM' ß 
{cXpTXp ß}
CXpNHCg GMTXpcp a 
exnp cKOTipe ß 
MICK CHNT6 NCjCÜT
cxbxpxn OY2^ne 
enxHp MNU)CDN6 NIM
— / / /------///------///-------/ / /------
3. Hand Rezeptanfang
•f cnb xi MoyzpHpe nttaam 
enMooy NTeupjnTe
NrKAAM lllAZTOOYe 
AYU) OYTpAKAKANeec 
KATA TIZ6 NI COTMOY
NnecNAY znoy?[naay]
NKAOApON OYA OYA NCA
oyca (Fortsetzung vo 92-99)
Das Mittel, das riecht, 
als Trank zu verabreichen bei „Winden“ 
und „Stechen“ (von) Bauchgrimmen(?): 
Seebeifuß, ...
...-wasserp) mit ...
und ... (je?) einenp) (Teil?)
Myrrhe, Mastixharz,
Opopanax, (Glosse: verfaulter) Teufelsdreck, 
schöner Teufelsdreck,
Ammoniakum, (Glosse: von jedem einen Teil,) 
verrührt auf ungekochtem 
Honig, und du gibst es zu trinken.
Was dir bleibt (d. h. ad libitum): warmes 
Wasser.......... Haselnuss.
Das heiße Mittel,
trinken zu lassen bei jeder Krankheit:
Rote Myrrhe
Opiumsaft, Pfeffer,
langer Pfeffer, Cassia-Zimt
Wasser von flüssiger Myrrhe, Fett,
(Randglosse: Kost, Narde): von jedem einen
Teil, koche es auf Honig.
Eine Salbep) gegen „Luft“:
Hüttenrauch: 6, Myrrhe: 4.
Safran: 1; Gummi: 4.
Arsenikon, Kupfer,
Opiumsaft, Safran,
Kurkub(-Pflanze),
Terminalia, Tragant,
Ingwer:
Mahle sie und mache sie zu einem Kol- 
lyrium. Zu verabreichen auf Ei 
weiß.
Kurzsichtigkeitp):
Weiche eine Wurm(?)-Pfanne(?) ein.
Persisches Kohl:
Kampfer:
(Randglosse: reines) Origanump):
{Origanum:
Rotes Arsenikon (Realgar):
Aloesaft...:
Moschus:
Safran:
gegen die „Luft“ und jede Krankheit.
Mit Gott! Nimm eine (Rosen-)Blüte, gib sie 
zum Wasser in der neunten Stunde 
und lass sie bis zum Morgen stehen; 
und (verfahre mit) Tragant 
in gleicher Weise, und gieße 
die beiden in ein reines G[efäß], 
eins nach dem 
anderen.
40
7z Vs
2
2}
1
2
zwei habba 
eine habba
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Nr. 18
Nr. 19
Nr. 20
Nr. 21
Nr. 22
Verso (—)
2. Hand
1 OYNnXACTpON GCKHM
nxypAK I“ x 
cyxpxN F s 
kyno F r
5 xabc enpxKZ Fr
Mxzpe F 8'
XNCxprue F 6'
UJAMA
mn nNez neYptooie
Ein schwarzes Pflaster:
Natron (Unzen) 1
Flachsseide(?) (Unzen) V2
Fett (Unzen) V3
Gebrannte Mandeln (Unzen) 2
Rötel (Unzen) V*
Sarkokolla (Unzen) 'U
Wachs 
und Öl...
10 oYnxzpe nbax 6nx6yko)mx 
xxcxpioN F s 
xxpz F T| 
cinsax F p 
xxMdip F 8 
15 ACCXMK F 8
ti mooy enxpxxpz
MN nKMM€
(PXNTCYRÜIX 6ROX
ntnoyx nnecene excnoY 
20 ntxxy NKOxxnpioN 
NITI 6NRXX
Ein Augen-Mittel, gegen Leukome:
Teufelsdreck (Unzen) V2
Ammoniakum (Unzen) 8
Grünspan (Unzen) 8
Myrrhe (Unzen) 4
Gummi (Unzen) 4
Gib Wasser zum Ammoniakum 
und zum Gummi, 
bis sie sich auflösen, 
wirf auch das übrige dazu, 
mach sie zu einem Kollyrium 
und gib (es) an die Augen.
OYnxzpe nbax 
OYKMHM6
oycioy
25 [[T]]Aü)Bpe NX6YKU)MX 
6TXpÜ) 
ujx'i xn?. F a 
MU)p
coYMnoYP
eoYOix
30 nxcp 6KOYpu»p 
xoyxoy Nx i «a)T2 
zxnxo XTTXZAn
Ein Augen-Mittel, (gegen)
„Dunkelheit“,
„Stern“,
Kalte (? - oder: rote)... (?) von 
Leukom
Hämatit (Unzen) 1
Myrrhe
Narde
Hüttenrauch 
Korallen-Samen (?) 
undurchbohrbare Perle 
Gold-Schlacke.
nzroKe nbax cot 
AxnANHT
35 eyeiNe nnaxsax 
xooyc taypiaz
TApBOYPBOp
KAAMIAC
CAYPI OYOJI NOY<UT
40 ntcaktoy Nrrcoy
nAXAKHT NMUJOOye 
2NT2AIB6C
Das Augen-Jucken: Fett,
die die Haselnüsse bringen(?)
langer Pfeffer,
Galmei,
... (je) ein Teil,
mahle sie und weiche sie ein; 
das Eingedickte soll trocknen 
im Schatten.
T2A2C 2NNBAX 
Xi ACAnp AXAni F a 
45 CABApAN F a
KApAMBOYX F a 
CAKTOY NKpApOY 
Nrxi NoyzexMAN 
6M2AMX NI'OI'I nCIMO 
50 OY NTCATM NCKAAM
exN oy[[.]]ku)2[[.1]t eiKepA 
Nrra)2 epoM bkujan 
NAY ßpOM KA<M>T(l)C
cit NnAzpe exui'i
Das ,,Jucken“(?) in den Augen:
Nimm dicken(?) Aloesaft: (Unze) 1
Safran: (Unze) 1
Gewürznelke: (Unze) 1
Mahle sie und stampfe (?) sie;
und du nimmst einen sauren
Granatapfel, presst seinen
Saft aus, gießt diesen ab, stellst ihn
auf ein mildes Feuer
und rührst ihn um. Wenn du
siehst, dass er fest geworden ist,
schütte die Ingredienzien darauf
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55 NrruK epos u)an 
TenTU« eNeyepHY
NCGU) €KTU)2 OpO'l 
ÜIANTeMKBO
Nr. 23 aaxo
60 xi Nrnipn
N26AMAN F y 
TMHMOOy 
NGAMOyX F y 
6Biu) F y 
65 Hpn F y
Nr{nA}nACTM 
Nm N2HTM
Nr. 24 oynAzpe 
MnAHp Nrxi
70 N26AMAN 6M2AMX 
NKAM6 AYU) OYON 
6M20AG NI XI
neYMOoy Nm excu
<1 NOY6BIU) NITAAY
75 exN nKU)2T NrBi
NT642BHT6 THpC
Nr. 25 A6YKOMA 
2AC Noyzop 
AAMICK
Nr. 26 80 aaao
eBpe nbaujoyuj
Nr. 27 6TB6 OY2UIKC 
2NNBAX 
XI NNBHpBipe 
85 N26AMAN 6Y2AMX 
nitay enMOOY 
nixay encoTe 
Nrxi MnMooY 
Nrn accoyxap 
90 'oya' CAnp NmACTM 
NITI N2HTM
Um 180° gedreht:
3. Hand, Fortsetzung (Anfang ro 88-95)
Nr. 17 99 ni xi NOYciqje nxarhc
Ende 98 NITAAM eXCDOY Nr[TA]
97 ZOY MNNCYCpHY NI’
96 KAAM N 6KTü)2
95 mmooy ay<i> ti oykoyi
94 NfiRIÜ) 6Xü)OY ON Mnp
93 TI 2A2 xpü) entlJAp
92 MNna)6
und rühre es um, bis 
es miteinander verrührt ist, 
und rühre weiter, 
bis es abgekühlt ist.
Ein anderes:
Nimm Granatapfel­
wein: (Unzen) 3
Kamel­
urin: (Unzen) 3
Honig: (Unzen) 3
Wein: (Unzen) 3
koche es
und verabreiche davon.
Ein Mittel
bei „Luft“: Du nimmst 
sauren, schwarzen 
Granatapfel und einen, 
der süß ist, und nimmst 
ihren Saft und gibst auf 
ihn etwas Honig und gibst sie 
auf das Feuer und nimmst 
all seinen Schaum.
(Bei) Leukom:
Hundekot,
Moschus.
Ein anderes:
Raute-Samen.
Für Jucken 
in den Augen:
Nimm die Kerne
von sauren Granatäpfeln,
gib sie an Wasser,
lass sie (bis?) zum Morgentau,
nimm das Wasser
und gib Zucker
(Randglosse: und) Aloesaft (dazu); koche es 
und verabreiche davon.
Du nimmst eine Nilbarsch-Galle 
und gibst sie darauf und ver­
rührst es miteinander und 
lässt es 7 Tage stehen, wobei du 
es (ab und zu) rührst; und gib auch 
etwas Honig dazu, aber nicht 
so viel! Appliziere es auf der Haut 
und an der Nase.
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Index der in P.Louvre AF 12530 
vorkommenden Wörter nach Sachgruppen
1. Materia medica
2. Krankheiten und Symptome
3. Körperteile
4. Mittel und Verfahren
5. Maßangaben
6. Diverses
7. Incerta
1. Materia medica
(ax)mick ro 85, vo 79 misk „Moschus“, vgl. Siggel 1950, 68a; Till 
1951a, n- 95: gegen Psora und bei Augenkrankheiten 
(P.Med.Copt. IFAO, n2 43 und 109).
(xx)Mcup ro 50, 60 (esTxpuj rot), 67, vo 14, 27 murr „Myrrhe“, vgl.
Dietrich 1991, 55 (I, 55); Siggel 1950, 67b; Till 1951a, 
n-99: in P.Med.Copt. IFAO hauptsächlich für Augen­
heilmittel.
axzaujiaz ro 47 sih (Plural ’asjäh) Dietrich 1991, 161 (III, 24): „See- 
beifuß(?)“; Siggel 1950, 47b: „Artemisia herba alba“; 
Wahrmund 1898, I 1025a: „Absynthgras, pontisches 
Wurmholz“.
xxexxxooyc, xxexxxxyce* ro 57*, vo 35-36 gallauz Siggel 1950, 
26a „Haselnuss (corylus avellana)“, vgl. Dietrich 1991, 
88 (I, 136); Till 1951a, n2 103. In ro 57 evtl, als Bezeich­
nung eines haselnussförmigen Zäpfchens (vgl. Fellmann 
1986,181-182).
xnkxm ro 1, 21, 23, 35 Till n2 159b (xNirxM, xnikxm, ankcm), 
vgl. Crum, CD, 12a: ein Cu-Vitriol.
Aucxpaio vo 7 ’anzarüt, anzarüt „Sarkokolla (Gummi einer Astra- 
gulus-Art)“, vgl. Dietrich 1991, 185 (III, 81); Siggel 1950, 
53; Till 1951a, n2 134.
(xp)xxpz vo 12, 16 kalh Till 1951a, n25: „Ammoniakum“, vgl. 
Ghica 2006, 80 f.
xcnizeNi ro 79 isbahäni „aus Isfahan“ (Attribut zu xui?.p Kohl), 
zu dieser Sorte vgl. Käs 2010, 208-209.
(x)cxnp ro 84*, vo 44, 90 sabir (Dietrich 1991, 159 (III, 22); Dozy 
1881, I 815a), ?abr (Siggel 1950, 48a; Till 1951a, n24; 
Dietrich 1991, 160, Anm. 1 zu III, 22) „Aloesaft“.
accamk vo 15 al-samg „Gummiharz, Gummi Arabicum“ Dietrich 
1991, 74 (I, 103: (kima); Siggel 1950 48b; Till 1951a, 
S. 62, n2 50.
xccoyxxp vo 89 as-sukkar „Zucker“ vgl. Till 1951a, n2 173 (xcco- 
xxp), Siggel 1950, 42b.
XTTXzxn vo 32 (zxrixo XTrxzxn) al-dahab „Gold(-Schlacke)“; zu 
habat al-dahab „Gold-Schlacke“, „Gold-Galmei“ vgl. 
Käs 2010, 542, 543, 544 und 269-271, s. v. iqlimiyä ad- 
dahab „Gold-Kadmia“ und ebd., 273, s.v. iqlimiyä al- 
fidda „Silber-Kadmia“: Ibn al-öazzär, Kitäb al-Vtimäd, 
„zitiert ... eine anonyme Quelle für die Gleichsetzung 
von iqlimiyä ad-dahab mit einem - anderweitig nicht 
belegten - habat ad-dahab.“
baxui*, SApur** ro 19*, 36*, 39** wohl für BApurr „Kupfer“ (vgl. 
Scala Paris 44, fol. 61vo: BApurr = nuhäs).
Bxujoyu) vo 81 (espe n- -samen) „Raute“, vgl. Till 1951a, n2 123.
bunt ro 78 (oyATene Nn- eine ...) ,,Wurm“(?).
BHpBipe vo 84 (nzcxman Granatapfel-)„Kerne“.
eBiu) ro 54 (NATmce ungekochter), 64, 74, 94 (oyKoyi n- ein
wenig) „Honig“ Till 1951a, n2 60.
espe vo 81 (NBAtyoycp Rauten-) „Samen“, vgl. Till 1951a,
n2123.
upn vo 60 (n26xman Granatapfel-), 65 „Wein“.
eoyeiA ro 67, vo 29 tütiyä „Hüttenrauch (Zinkoxyd)“, vgl. Till 
1951a n264; Goltz 1972, 257-260.
kaamia(c*) ro 30, 38* Kaöpeia „Galmei“, vgl. Till 1951a, n2 42; Goltz 
1972,130-132.
kapamboya vo 46 qaranful „Gewürznelke“, vgl. Till 1951a, n2 46
(KAXANBOyX, KAXAN'lOyx).
kmm6 ro 68, vo 17 „Gummi“, vgl. Till 1951a, n2 50.
KoxxupioN ro 74-75, vo 20 KoAAüpiov „Kollyrium, Augensalbe“, 
vgl. Till 1951a, A2.
Koyprnp vo 30 (nAcp e-K. „K.-Samen“) qurül „Koralle“, vgl. Käs 
2010, 909-911; Till 1951a, S. 69, n2 74 „In einem kopti­
schen Rezept wird Koralle zu einem Augenpulver ge­
nommen (Ch 45), das offenbar bei allen Augenkrank­
heiten anwendbar ist.“
Koyuyr ro 64-65 „Kost (costus)“, vgl. Dietrich 1991, 43 (I, 16); 
Till 1951a, n2 75 (koyct, Koyqyr).
KpoKoc ro 68 KpÖKOg „Safran“, vgl. Till 1951a, n2 130a (Kporoc, 
Kpokoy).
KyN6 ro 63, vo 4 „Fett“, vgl. Till 1951a, n2 35 (khns, khnnb).
Fett ist eine Grundlage der in der arabischen Pharma­
kologie dimäd (entspricht griech. epnAacrrpog) genann­
ten Umschlag-Pasten, vgl. Fellmann 1986,188-190.
xabhc vo 99 (citpe n- Galle des) „Nilbarsch“, vgl. Till 1951a, 
n2 41 (Galle des Nilbarsches in P.Med.Copt. IFAO n2 113 
und 194 gegen die Augenkrankheit Nebel).
xabc vo 5 (espAKZ gebrannt) lawz „Mandel“, vgl. Dietrich
1991, 87-88 (I, 132); Siggel 1950, 66a „Frucht von Amyg­
dalus communis (Ros.)“.
xacapion vo 11 Aacrapov „Teufelsdreck (Asa foetida)“, vgl. Till 
1951a, n2 175c, 10 als pACApe in einem Augenpulver 
(Ch 45); vgl. auch zaxoio.
xoyxoy vo 31 (matcidt?. undurchbohrbar) lu’lu’ „Perle“: Käs 
2010, 957: „Az-Zahräwi ... erwähnt eine Verwendung 
kleiner, minderwertiger Perlen (lu’lu’ al- kühl) in pul- 
versierter Form als offizineile Augenschminke. Kleine, 
undurchbohrbare Perlen finden sich bereits in den Re­
zepten von Al-Kindis Aqräbädin und eben auch in den 
augenheilkundlichen Komposita von ‘Ali ibn Bahüsü’s 
Tasrih.“
MAzpe vo 6 magara, magra „Rötel“, vgl. Käs 2010, 1011-1016; 
zur Nebenform mahrä vgl. ebd., 1014.
mhmooy vo 62 (NßAMoyx Kamel-) „Urin“, vgl. Till 1951a, n2 55.
mick siehe (aa)mick.
Muip siehe (ax)mu>p.
M(o)oy ro 57 (ricpzo „lauwarmes“), 63 (nctakth „Stakte “), 75 
(Ncooyze „Eiweiß“), 89, vo 16, 49-50, 73, 86 „Wasser“, 
auch „Saft“.
N62 vo 9 „Öl“. Öl ist eine Grundlage der in der arabischen
Pharmakologie dimäd (entspricht griech. spnAacrrpog) 
genannten Umschlag-Pasten, vgl. Fellmann 1986, 188- 
190. Zusammen mit Wachs: vgl. Fellmann 1986, 256.
NnxACTpoN vo 1 (ecKiM schwarzes) epnAaorpov Pflaster, vgl. Till 
1951a, A4.
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obn ro 3, 7, 10, 14 (cmchm), 16, 22, 33 (shchm), 38, 40
„Alaun“, vgl. Till 1951a, n9 3; Kruse 2007. 
onioN ro 61, 70 öraov „Opiumsaft“, vgl. Till 1951a, n- 106. 
nAcp (eKOYpmp) vo 30 Korallen(?)-Samen (bizr) oder -Rinde (basr). 
nAypAK, iiayaak* ro 4*, 12*, 17*, 23*, 28*, 34, 41*, vo 2, bauraq 
„Natron“, vgl. Siggel 1950, 78a: ;,Borax, aber nicht im 
Sinne der heutigen Chemie“; Lane, AEL, 1/1, 101b; Till 
1951a, 1951, n921; Goltz 1972, 248-250 zur Polysemie 
des Wortes (ein Baumharz, Soda, Pottasche, Salpeter 
u. a. Nitrate, auch echter Borax); Sezgin 2003, 197; Käs 
2010, 325-330, vgl. 328: „Für einen größten Teil der 
arabischen Pharmakognosie können bauraq und na(rün 
als synonym angesehen werden“.
nAzpe ro 44 (gtaomc stinkend), 58 (gtzm heiß?), vo 10 (neaa 
6NxeYKu>MA Augen-, gegen Leukome), 22 (neaa Augen-), 
54, 68 (Mnxup bei „Luft“) „Heilmittel, Rezept, Ingre­
dienz“, vgl. Till 1951a, Al.
nmepemc ro 61 nenepi „Pfeffer“, vgl. Till 1951a, n- 113. 
cxBxpxN ro 70, 86, vo 45 za'farän „Safran“, vgl. Dietrich 1991, 47 
(I, 25); Siggel 1950, 40a; Till 1951a, n9 130. 
caahzg ro 62 saliha “Cassia-Zimt”, vgl. Dietrich 1991, 43 (I, 43) 
und Till 1951a, n- 88 (s. v. Malabathron): „Diese Blät­
ter werden zur Bereitung von Augenkollyrien verwen­
det.“
cxnp siehe (x)cxnp.
cxpNHU) ro 26, 42, 69, 83 (e<nxpaj rotes) al-zimih „Arsenikon“, 
vgl. Siggel 1950, 81: „Arsenik, Realgar , Auripigment“; 
Chassinat 1921, 205f.; Till 1951a, 1951, n9 124, p.88; 
Goltz 1972, 239-242; Sezgin 2003, 202. ,Rotes* (e<n xpaj) 
Arsenikon ist Realgar, cxpNHU) ohne Beiwort ist gelbes 
Arsenikon (Auripigment), vgl. Käs 2010, 657. 
cxpTxp ro 81 (eqoYxxi reines), 82 sa'tar „Origanum“, vgl. Sig­
gel 1950, 48b, Till 1951a, n9 27. Zu den verschiedenen 
Arten vgl. Dietrich 1991, 163-169 (III, 28, 34, 35, 40). 
ciN<?xp, cingaa* ro 2, 6, 8,13,18, 20, 25, 32, 37, vo 13 zingär „Grün­
span“, vgl. Siggel 1950, 81; Goltz 1972, 256-257; Käs 
2010, 669-673; weitere koptische Belege in BL Or. Ms. 
3669(1) (ed. Stern 1885), 17,17: accingap und, in bohai- 
rischer Orthographie, P.Cairo CG 8028,5.9: accgnxap,
ACCHNXAp.
ciNGinix ro 73 zangabti „Ingwer“, vgl. Siggel 1950, 40a: ,Wz. v.
Zingiber officinalis*; Till 1951a, n9 66; Dietrich 1991, 138 
(II, 142); Form wie in P.Med.Copt. IFAO n9 24, 28, 92. 
coYMnoyp, coynoYp* ro 65*, vo 28 sunbul „Narde“, vgl. Dietrich 
1991, 40 (I, 6-9); Siggel 1950, 43b: „Nardostachys (Va­
leriana) Jatamansi (Valerianac.), ind. Narde“; Till 1951a, 
n9 101; P.Med.Copt. IFAO n9 92.156 (coYMnoyx). 
ctakth ro 63 onraicrp „Flüssige Myrrhe“, vgl. Till 1951a, n999;
vgl. auch Steuer 1933 und Ghica 2006, 76, Fn. 8 und 
78, Fn. 26.
cxininic ro 50 crxtvivog, oxivtvic; (Disokurides: oyivivq prprivr]) 
„Mastixharz“, vgl. Till 1951a, n991; in P.Med.Copt. 
IFAO n9 72 und 73 als Magenpflaster, P.Med.Copt. IFAO 
n9 106 innerlich gegen Eingeweidewürmer.
TApao(Y)pBop ro 62, vo 37 dar fulful „Langer Pfeffer“, vgl. Siggel 
1950, 34a und 56b: „Fr. v. Schoten des Pfeffere; ... un­
reifer Fr.-Stand v. Piper chaba“; Till 1951a, n9 113c (s. v. 
tapboyx): .Langer Pfeffer (Piper longum)'; vgl. P.Med. 
Copt. IFAO n929 (aapboyaboya), n9 107 (aaaboya- 
boya), n9 162 (aaaboya), n9169 (tapboya).
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Tu)p2 ro 66 vgl. Crum, CD, 432b (Ttnps, ,smear, annoint(?)‘;
hier als Nomen (Bezeichnung eines Rezepts gegen xnp) 
- also „Salbe, Lotion“?).
TpAKAKANeec ro 91 TpayaKavOa „Tragant“, vgl. Till 1951a, n9 158 
(tpakakanghc).
oYAiyujAK ro 53 (w)ussaq „Ammoniacum“, Till 1951a, n9 5; „Am­
mongummi von Dorema ammoniacum. (Umb.)“, vgl. 
Dietrich 1991, 185 (III, 80): „Gummiharz von Ferula 
communis L. var. gummifera Battandier oder Ferula 
tingitana L., Umbelliferae“; Siggel 1950 14b; Käs 2010, 
254-255; Ghica 2006, 80 f. 
cot vo 33 „Fett“.
xabcoa ro 80 al-käfür „Kampfer“, vgl. A. Dietrich, EI2 IV 417- 
418; Siggel 1950, 61b; Till 1951a, n9 70 (aaxabuxop); vgl. 
auch von Lemm, Koptische Miscellen III, die Belege in 
BKU I 26/1,8-9 und P.Ryl.Copt. 412,6. 
xaakoy ro 69 xoAicog „Kupfer“ Till 1951a, n9 79; Goltz 1972. 
xxp2 siehe (Ap)xxpz.
xmpie, xunpie* ro 5*, 9*, 11*, 15*, 24, 31 (equjooYe trockener), 44 
kibrit „Schwefel“, vgl. Till 1951a, n9 142; Goltz 1972, 278; 
Käs 2010, 917-922.
xieipz ro 72 katirä’ „Tragant“, vgl. Dietrich 1991, 158 (III, 20);
Siggel 1950, 62a; Till 1951a, n9 158 (xioipz). 
xcopxcon ro 71 kurkub „Kurkub-Pflanze“?, vgl. Wahrmund 1898, 
II 571a „eine wohlriechende Pflanze“, 
xcozp ro 79 (AcmzeNi persisches) kühl „Kohl, Pulver von 
Spießglanz, Antimon“, vgl. Till 1951a, n9 87; Goltz 1972, 
238-239; Käs 2010, 924-926. Zu persischem Antimon 
vgl. Käs 2010, 208 s. v. itmid.
cpAMA vo 8 sam‘ „Wachs“, vgl. Dietrich 1991, 179 (II, 67); Till 
1951a, n9 160: „Wachs wird ... ziemlich häufig zu Pflas­
tern und Salben genommen“; Fellmann 1986, 256 zu 
Wachssalben: „Die Wachssalben werden aus einer 
Grundmischung von Wachs und Öl oder Säften berei­
tet.“
ujapan ro 29, vo 3 ? - sarrin Dozy 1881, I 753b: epithym, vgl.
Till 1951a, n9 37 „Flachsseide“; in P.Med.Copt. IFAO 
n976 als nxoAMOYN.
cpATANZ vo 26 sadanä, sädanag, sädanah „Hämatit“, vgl. Siggel 
1950, 82b; Dozy 1881, I 737b; Till 1951a, n9 53 (s.v. 
cpe+iNez); Sezgin 2003, 180; Käs 2010, 719-724. Vgl. 
auch Bodl.Ms.Copt.(P) a.l, 12 (aujüjctincz); Bodl. Ms. 
Copt.(P) a.2, 34 (AujcpenNez); 66 (xcpeTiNe); Bodl. Ms. 
Copt.(P) a.3, 9/10add. (AcpcperiNez); P.Med.Copt. IFAO 
27.81.82.103 (jeweils cpe-f-iNez).
ZAxoie, zxpeie* ro 51* (gmaomc stinkend), 52 (mcaic schön) hiltit 
„Teufelsdreck“, vgl. Siggel 1950, 29b: „Asa foetida ... 
i. Maghrib Gummi v. e. Thapsia“; Till 1951a, n9156 
(zexeie), vgl. auch unter aacapion.
2aiiao vo 32 (ATTAZAn) habat, „Schlacke“, vgl. Käs 2010, 539-
540; zu habat al-dahab „Gold-Schlacke“ als Synonym 
für „Gold-Kadmia“ vgl. Käs 2010, 542-544, 269-271 
s. v. iqlimiyä ad-dahab „Gold-Kadmia“ und 273 s. v. iqli- 
miyä al-fidda „Silber-Kadmia“: Ibn al-öazzär, Kitäb al- 
rtimäd, „zitiert ... eine anonyme Quelle für die Gleich­
setzung von iqlimiyä ad-dahab mit einem - anderweitig 
nicht belegten - habat ad-dahab.“ 
zac vo 78 (Noyzop „Hunde-)Kot“. Die „Hundekot“ genannte
Rezeptur wird im zehnten Traktat zur Augenheilkunde 
von Hunain Ibn Ishäq beschrieben (ed. Meyerhof 1928,
182 — T. S. Richter, Neue koptische medizinische Rezepte
133): „Recipe for a useful eye-salve which soothes the 
pain from the very first day, with the epithet ,dog’s ex- 
crement“‘. Es enthält größere Anteile von Stibium, Aka 
kia, Kadmia und Gummi arabicum, daneben Myrrhe, 
Bleiweiß, Opium, gebranntes Kupfer, gelbes gebrann­
tes Vitriol und weitere Ingredienzien. Bei Galen heißt 
es nur OKuAdiaov „Hündchen“. Meyerhof 1928 (133, Fn. 
2) bemerkt dazu: „if Hunain’s translation of the name 
is correct, it would refer to the colour and consistency 
of the eye-salve resembling excrements of dogs.“ 
P.Louvre AF 12530 zeigt, dass die von Hunain erwähnte 
Bezeichnung durchaus etabliert war.
2bht6 vo 76 „Schaum“.
sexMXN vo 48 (eszxMX saurer), 61 (Hpn n- -Wein), 70 (cmzamx 
NKAMe sauer, schwarz ... eszonxe süß), 85 (BHpBipc n-... 
eyzxMX Kerne von saurem) „Granatapfel“, 
zixixtu ro 72 hililag „Terminalia“, vgl. Siggel 1950, 72b und 17b 
(s. v. ihlilag): „Myrobalan v. Terminalia chebula (Com- 
bretac.) u. a.“; vg. Till 1951a, n- 98b: „eine Myrobalane 
... Es handelt sich um verschiedene Terminalia-Arten“; 
Sezgin 2003, 210: „Myrobalanen: gerbstoffreiche Frucht 
von Terminalia chebula“; vgl. auch Dozy 1881 1, 43. 
zpupe ro 88 „(Lilien- od. Rosen-)Blüte“; hier wohl „Rosen“- 
Blüte, denn Lilie ist in den koptischen medizinischen 
Texten nicht offizinell, Rose dagegen gut belegt, u. a. 
gegen Augenrheuma, vgl. Till 1951a, n- 127. 
exypi vo 39 ? - (ward) güri „Damaszener Rose“, vgl. Dozy 
1881 I, 232; Wahrmund 1898, I 470b; Wehr 1952 s. v. 
gawri Dozy 1881 I, 232: „epithete du bois de sandal 
blanc ... [bahür gawri] benjoin“.
r.xyajip ro 51 gäwSir „Opopanax“, vgl. Siggel 1950, 25a „0., 
Harz v. Ferula opoponax“; Till 1951a, n- 107: „Opopa­
nax ... Gummiharz von nävaKEq, das scheinbar mehre­
ren Pflanzen entspricht“; Dietrich 1991, 171 (III, 45): 
„das aus der Wurzel von Opopanax chironium [L.J 
W. D. J. Koch, Umbelliferae, gewonnene Gummiharz“; 
Chassinat, P.Med.Copt. IFAO ns 127.
2. Krankheiten und Symptome
xnp ro 66.87 üfip „Luft“ (als Bezeichnung einer Krankheit).
xxMOYnTu)N ro 46 unklar, ob noch Krankheitsbezeichnung oder be­
reits Ingrediens. Zu den vorigen Krankheitssymptomen 
bzw. -namen „Winde“ und „Stechen“ könnte passen: 
mabtün Lane, AEL, 1/1 221c: „having a complaint of, or 
a desease in, or a pain in, his belly“. 
xx2xcoyp ro 77 husür Wehr 1952 s.v.: „Kurzsichtigkeit“ (wohl 
nicht husr, hasar, Wahrmund 1898, I, 517b: „Harnver­
haltung, Herzbeklemmung“).
AtuBpe vo 25 (NxeYKioMA eTxpu)) etwa to NBppe, „neuer 
Fleck“? Vgl. auch dawra, düra „Umdrehung ... Fieber­
anfall“: Wahrmund 1898,1 693a; Dozy 1881,1 473a. 
kmhm6 vo 23 „Dunkelheit“, vgl. Till 1951a, D20: bxx nkxkc. 
xeyKouMA vo 10, 25, 77 AsuKtopa „Leukom“. 
cioy vo 24 „Stern“ als Bezeichnung einer Augenkrankheit,
vgl. Crum, CD, 368b; Chassinat 1921,67 f.; Till 1951a, D16. 
thy ro 45 „Wind“, im Plural als Bezeichnung einer Krank­
heit (Blähungen?), vgl. Chassinat 1921, 176: Magen
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6st6mtü)m nthy; MPER 5,121: Spruch gegen titkac 
„Schmerzen“ und thy nim.
Ü)<JDN6 ro 58 (Tupoy alle), 87 (mim jede) „Krankheit“.
2X2C vo 43 (znnbax in den Augen) < 20)2 „Jucken“? Vgl. Till 
1951a, Q4,14, 21-23.
2ü)K6 vo 33 (nbax der Augen), 82 (znnbxx in den Augen) „Ju­
cken, juckender Ausschlag“, vgl. Till 1951a, Q4, Q14-20.
2M ro 58 Nomen fern. ? = zmmc „Fieber“ - doch wohl eher 
Stativ von 2mom „heiß sein“.
Xü)K6 ro 46 „Stiche“ als Bezeichnung eines Leidens zusam­
men mit „Winden“.
3. Körperteile
BXX vo 10, 21, 22, 33, 43 „Auge“.
ege vo 92 „Nase“.
cgxp vo 93 „Haut“.
4. Verfahren
AXXKHT vo 41 al-'aqid „das Eingedickte“, vgl. Lane, AEL, 5, 
2106c-2107a; Wahrmund 1898, II 287b; zum Verfahren 
vgl. Ullmann 1972, 263 s. v. ta'qid (imciq).
BÜ)X 6 BOX vo 18 „sich auflösen“.
6IN6 vo 35 „bringen“.
eipe ro 74 (nkoxxhpion zu einem Kollyrium), vo 20 
(nkoxxhpion zu einem Kollyrium) „machen“.
KB(1) vo 58 „abkühlen“.
Kepx vo 51 (oyku)2t es- mildes Feuer) KEpawupi, KEpaoi, ke- 
pauo, vgl. LSJ 940b-941a, 2. temper, cool by mixing, 
regulate of climates; Halleux 1983, 39; die Wendung 
oyku)2t e<iKcpx auch in den unpublizierten alchemis- 
tischen Texten Bodl. MS.Copt.(P) a.l a6, b8 || Bodl. 
MS.Copt.(P) a.3,5.28
KO) ro 90, vo 50, 87, 96 „(stehen) lassen“.
NOYX6 6XN-- vo 19 „werfen, verteilen auf.
mce ro 55 (Nxi nice ungek.), 65, vo 66, 90 „kochen“.
CIK6 ro 74, vo 40, 47 „mahlen, reiben“.
CÜ)M ro 33 „kneten, pressen, stampfen“.
ca>n ro 78 „einweichen“.
CIT6 vo 50(?), 54 „werfen, schütten, verteilen“.
C(DTM ro 92, vo 50(? cat'i für cat<i='i) „(ab)gießen“, „reinigen“.
TI (e-) ro 88, vo 16, 21, 86, 89 „geben an ...“.
TI 6XN- vo 73, 74-75, 98, 94-95 „daraufgeben“.
Tl 21- ro 75 (mooy Ncooyzfi Eiweiß) „verabreichen auf...“.
Tl N2HTM vo 67, 91 „davon verabreichen“.
TCO ro 45, 55, 59, vo 40 „zu trinken geben, als Trank ver­
abreichen“, auch „tränken, einweichen“.
TO)C vo 53 „fest werden“.
T(D2 vo 52, 55, 56, 57, 99-98, 96 „umrühren, verrührt sein“.
ro 54 „rühren“.
<1)M vo 49 „pressen“.
xpo) vo 93 „applizieren“.
cyxxpe vo 47 „schlagen“ (hier im Sinne von stampfen, mör- 
sern?).
0)00Y€ ro 31; vo 41 (znt2aib6c „im Schatten“) „trocken werden“.
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Mi vo 75 (bi) „nehmen“.
xi ro 88, vo 44, 60, 69, 72, 84, 88, 99 „nehmen“.
eu> vo 57 „fortfahren“.
5. Maßangaben
eiern- ro 85 „Gerste(nkom)“ (feminin als Lehnübersetzung
des Gewichtsmaßes habba).
uji ro 53, 64 (eure oyx oy<U- noy<i>t), vo 39 (moy<ot) „Maß,
Anteil“.
zxne ro 86 habba (als Gewichtsmaß).
F vo 2, 3, 4, 5, 6, 7,11,12,13,14,15, 26, 44, 45, 46, 61, 63,
64, 65 „(Unze)“.
• ro. 1-43 „(rmtqäl)“.
6. Diverses
xxxni vo 44 'bij ? „dicht gedrängt“ vgl. Wahrmund 1898, II 
202? Als Attribut zu sabr Aloesaft, 
xxxo vo 59, 80 äXXo „ein anderes“, 
xpu/ vo 25? „kalt sein“.
XTene ro 78 al-täba ? „weites Gefäß, sonst zum Backen, auch 
Bratpfanne “, vgl. Siggel 1950 96a. 
bunt ro 78 „Wurm“?
e- „an (+Körperteil)“, vgl. P.Med.Copt. IFAO, ns 6; „gegen
(+Krankheit)“.
eTBe- „bei (+Krankheit)“, vgl. P.Med.Copt. IFAO, n- 4.7.
HMepx vo 96 (>f) fipfipa „Tag“,
lorre vo 87 „Morgentau“.
KxexpoN ro 93(znxxy n- „Gefäß“) KaOapoc; „rein“. 
khm* vo 1 „schwarz sein“ (Attribut eines Pflasters).
Koyi vo 95 „wenig“.
kui2t vo 51 (eqKepx „mildes“), 75 „Feuer“.
xomc1 ro 51 „stinken“.
oyx vo 90 wa- ,und‘? - Die arabische Konjunktion wird in
arabischer Schreibung zur Anreihung koptisch ge­
schriebener Ingredienzien eines Rezeptes verwendet in 
P.Med.Copt.IFAO n- 92, vgl. Chassinat 1921,155. 
oycdu) ro 56 „wollen“,
exie ro 52 „schön“,
ceene vo 19 „Rest“,
cpzo ro 57 (moy n-) „lauwarmes (Wasser)“.
Txpu/ vo 25?, 83, vo 60 „rot sein“.
zxiBec vo 42 „Schatten“ .
2X2 vo 94 „viel“.
2oxsf vo 72 „süß sein“.
sxmx1 vo 49, 70, 85 „sauer sein“.
znxxy ro 93 (nkxoxpon reines) „Gefäß“.
7. Incerta
xxxxm ro 48: Ingrediens eines als Trank verabreichten Mittels,
xxxm vo 44 (Attribut zu sabr Aloe).
xxxiioy ro 49 evtl, läti Siggel 1950, etwa „Pinie, Pappel“ (cAarq)?
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XXMXBACX ro 48: wohl ein Ingrediens, evtl. ma+‘usl „Honig-Was­
ser“ oder ma al-usül „Wurzelwasser“ (dazu Fellmann 
1986,224-226?
XXnXNHT vo 34: wohl ein Ingrediens. Zu Pflanzennamen-Bildun- 
gen auf banät „Töcher“ vgl. Dietrich 1991, 250, Anm. 1 
zu IV, 84.
XXTXXnXN ro 47 (n. b.: Artikel al- trotz anlautendem f-!), wohl ein 
Ingrediens.
MX2T ro 49 anscheinend als Ingrediens, wohl nicht „Därme“, 
evtl, mahid „Buttermilch“, vgl. Wehr 1952 s. v. und Fell­
mann 1986, 237-238.
neypüJOie vo 9 (Attribut zu Öl?).
CKOTipe ro 84 als Attribut oder Apposition (Maßeinheit?) zu 
sabr Aloe; wohl nicht ein weiteres Ingrediens, da von 
einem Quantum gefolgt. Die Doppelkonsonanz im An­
laut spricht gegen eine arabische Etymologie.
TXYP1^2 vo 36.
4 - Unpublizierte Seiten des 
koptischen Heilpflanzenbuches 
P.Carlsberg 500
P.Carlsberg 500 ist der Rest eines Miniaturkodex’™ aus 
dem 5.-6. Jh.,74 5 dessen Seiten zwischen 9 bis 9,5 Höhe 
mal 8 bis 8,5 cm Breite messen. Die Pergamentblätter 
wurden in den 1930er Jahren von Carl Schmidt erwoben 
und 1963 von Wolja Erichsen teilweise ediert. Erichsen 
publizierte zwölf Seiten: Zweimal zwei Doppelblatthälf­
ten von jeweils vier aufeinanderfolgenden Seiten (fol. A 
+ fol. B, fol. C + fol. D), eine paginierte Doppelblatthälfte 
(fol. E) sowie die besser erhaltene Hälfte eines unlokali- 
sierten Doppelblattes (bifolium F/i). „Im Besitze des In­
stituts“, schrieb Erichsen, „sind noch einige Blätter, die 
sich aber in einem solchen Zustand befinden, dass eine 
Veröffentlichung sich nicht lohnt“.76 Dabei handelt es 
sich um zwei Einzelblätter (Fol. G und Fol. H), ein Dop­
pelblatt (Bifolium I) sowie die schlechter erhaltene Hälfte 
des Doppelblattes F (bifolium F/ii), also um Fragmente 
von weiteren zehn Seiten (siehe Tabelle 3), von denen al­
lerdings zwei (bifol. F/ii und fol. I/i ro) keinerlei lesbare 
Zeichen bieten. Die Einzelblätter A+B und C+D bilden, 
wie gesagt, Paare von je vier aufeinanderfolgenden Sei­
ten, sind aber jeweils keine zueinander gehörigen Dop-
74 Ich danke Kim Ryholt, der mich auf die unpublizierten Fragmen­
te von PC 500 aufmerksam gemacht und mir Fotos davon zukom­
men lassen hat, und den Teilnehmern der Leipziger Koptischen Le­
segruppe Joost Hagen und Vincent Walter, die bei der Lesung der 
Fragmente halfen.
75 So die Datierung von Erichsen 1963. Die meisten koptischen Mi- 
niaturkodices scheinen aus dem 4.-6. Jh. zu stammen.
76 Erichsen 1963, 24, Fn. 1.
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Tabelle 4: Die erhaltenen Seiten von P.Carlsberg 500.
Signatur der Seiten Publikation H/F Paginierung Bermerkungen
Blatt A ro Erichsen 1963, 32 H [pag. pr]
Blatt A vo Erichsen 1963, 32f. F [pag. pa] (Anschluss an B ro textlich begründet)
Blatt B ro Erichsen 1963, 33 F pag. pe (Anschluss an A vo textlich begründet)
Blatt B vo Erichsen 1963, 34 H [pag. pvl
Blatt C ro Erichsen 1963, 34 f. H [pag. pix]
Blatt C vo Erichsen 1963, 35 F pag. pin
Blatt D ro Erichsen 1963, 35 f. F pag. pir
Blatt D vo Erichsen 1963, 36 f. H [pag. pia]
Blatt E ro (Fragment) Erichsen 1963, 37 H pag. pxe Paginierung heute kaum lesbar
Blatt E vo (Fragment Erichsen 1963, 38 F pag. pw Paginierung heute unlesbar
Blatt F/i ro Erichsen 1963, 38 F? [pag....]
Blatt F/i vo Erichsen 1963, 38f. H? [pag....]
Blatt F/ii ro (Fragment) unpubliziert H? [pag....] Blattfragment heute vollständig unlesbar
Blatt F/ii vo (Fragment) unpubliziert F? [pag....]
Blatt G ro unpubliziert H [pag....]
Blatt G vo unpubliziert F pag. k[.]?, Lage b? Wohl das letzte Blatt der zweiten Lage
Blatt H ro unpubliziert F? [pag....]
Blatt Fl vo unpubliziert H? [pag....]
Blatt l/i ro unpubliziert H [pag....] Blatt heute vollständig unlesbar
Blatt l/i vo unpubliziert F [pag....]
Blatt l/ii ro unpubliziert F pag. [..] Unlesbare zwei(?)stellige Seitenzahl
Blatt l/ii vo unpubliziert H pag. [ 1 Unlesbarer Rest der Paginierung
pelblatthälften (mithin nicht die Innenblätter einer Lage). 
Auch die unpublizierten unlokalisierten Doppelblatthälf­
ten G und H sind, nach Farbe und Oberflächenstruktur 
des Pergamentmaterials zu urteilen, weder aneinander 
noch an die Blätter A-E anpassend. Bei den Doppelblät­
tern F und I ist mangels erhaltener Paginierung und er­
haltener Seitenübergänge die Reihenfolge die Blatthälften 
unklar, so dass die Bezeichnungen i und ii arbiträr sind.
Zum Inhalt der unpublizierten Seiten 
von P.Carlsberg 500
Wenn die unpublizierten Paginae von P.Carlsberg 500 
auch kaum zusammenhängenden Text bieten, so geben 
sie uns doch einige Momente zur Kenntnis, die für das 
Verständnis des Aufbaus und des Inhaltes dieses einzig­
artigen koptischen Pflanzenbuches durchaus bedeutsam 
sind. Dies betrifft insbesondere die pflanzenkundliche 
Methodik der Einträge. In den von Erichsen edierten Sei­
ten dominieren arzneikundliche Passagen über die Ver­
arbeitung und Anwendung der Heilpflanzen, gegliedert 
durch Phrasen wie:
0no N reiKOTANH / MtiieNTus (mn-, . ,/zi-) „Reibe diese Pflanze (mit 
.../auf ...) fol. A ro 3-4, 8-9, fol. B ro 14, fol. B vo 6-7, 12-13, 
fol. C vo 11-12, fol. E ro 4-5, fol. F ro 4-5; neu: fol. I/i vo 12-13
nMooy / nccnepMA ntcibotanh / MnieNTue/ MneiciM „Der Saft/ 
Same dieser Pflanze/dieses Krautes ..." fol. B ro 11-12, fol. C vo 
3-4, fol. D ro 4-5,12-13, fol. F ro 10, fol. F vo 1-2
In den hier edierten Seiten dominieren dagegen pflan­
zenkundliche Beschreibungen der Heilpflanzen. Der Na­
me bzw. mehrere Namen der jeweiligen Pflanze stehen 
als Lemma voran (wobei Koronides am linken Rand den 
Beginn der Paragraphen markieren), danach werden nach 
einem bestimmten Schema das Habitat und äußere Merk­
male der Pflanze vermerkt. Nur ein solcher Pflanzen­
steckbrief findet sich in den von Erichsen edierten Seiten:
fol. A VO 8-12: KJOBHKWB NAKpio(N) C'ipMT 2N26NMX eyXOCß
epeN6<iea)Be o Ncoype „Wilder Jöbeköb: Er wächst an hochge­
legenen Orten, seine Blätter sind dornig.“
In den hier edierten Seiten finden wir mehrere davon. 
Wie in fol. A vo 8-12 folgen dem (bzw. den) Namen der 
Pflanze die Lokalisierung ihres Habitats (e*q/c-pHT. 
„er/sie wächst ...“: fol. G ro 4, fol. G vo 3, 6-7, 16) und 
die Beschreibung einzelner Pflanzenteile (Ne^/c-tmiBe/ 
noync ... „Seine/Ihre Blätter/Wurzeln sind ..." fol. G ro 
16-17, fol. G vo 8-9, 13) oder auch ihres Geruchs 
(epene**i/y-cToi ... „sein/ihr Geruch ist ...“: fol. G vo 2, 
14).
Bei der Benennung der Pflanzen wird regelmäßig die 
Phrase „zocinc xe + Pflanzenname“ verwendet (fol. G ro 
[9], [10], 15, fol. G vo 5, 12, fol. H ro [10-11]). Diese Kon­
struktion aus pluralischem Indefinitpronomen und X6 
könnte nach dem Muster oyx xe. ananiac (Act 9,10) „eh1 
gewisser Ananias“, oyA ... xe ka«]>ac (Joh 11,10) „ein 
gewisser Kaiphas“ auf die durch den folgenden Pflan- 
zennamen bezeichneten Pflanzen referieren: „Sogencm^'
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Abb. 10: P.Carlsberg 500, Blatt F/i verso 
(ed. Erichsen 1963) und ii rekto (Fleischseite), 
© Ny Carlsberg Collection.
fe71 Es scheint nun allerdings, als stehe die Phrase 
mehrfach (vgl. fol. G vo 5, 12, fol. H ro 10) zwischen zwei 
verschiedenen Bezeichnungen derselben Pflanze, als re­
feriere zoeme somit nicht auf die significata des nomen 
significans, sondern auf deren significatores: „Manche 
(nennen sie): Die Partikel xe wäre dann nicht expli­
kativ, sondern elliptisch zu verstehen.77 8 Damit würde der 
Gebrauch der Phrase zosinc xe funktionell dem ot5e ... 
°*Se ... ot8e ... entsprechen, das z. B. vielen Pflanzenka- 
Piteln im Wiener Dioskurides-Kodex voransteht, um die 
dort jeweils aufgeführten Pflanzennamen-Synonyme zu 
gliedern.79
Eine weitere Neuigkeit aus den hier edierten Seiten 
v°n P.Carlsberg 500 ist das Vorkommen weiblicher Pa­
tenten (fol. I/ii ro 12-16, fol. I/ii vo 10), also gynäkologi- 
Scher Indikationen.
77 Vgl. auch P.Michigan 593b (ed. Worrell 1935, 187-192), pag 168, 
c°l- i. 23—24: oyn oynt[h]6 xe nciM n[ „Es gibt eine Pflanze namens 
Kraut des...“.
7® Beispiele bei Crum, CD 747b, (f: „ellipse“).
^ Zu diesen ethnisch („Römer“, „Ägypter“ etc.), professionell 
»Prophetai“) oder mit individuellen Autoritäten („Osthanes“, „Zara- 
ustra“) identifizierten Bezeichnungsvarianten, die aus dem Syno- 
nVmenlexikon des Grammatikers Pamphilos von Alexandria stam- 
men. vgl. Mazal 1998, Bd. 1, 29-33.
P.Carlsberg 500
Seitenformat 9-9,5 cm (H) x 8-8,5 cm (B) 
Herkunft unbekannt; 5.-6. Jh. n. Chr. 
Abb. 10-13
P.Carlsberg 500, Blatt F/ii rekto (Haarseite?)
(keine lesbaren Zeichen erhalten)
P.Carlsberg 500, Blatt F/ii verso (Fleichseite?)
N6 . [ ............[
oy[ ............1
oy4 ............[
e[ ............ [
[ ............[
2N[ ............(
nxk[ ............ [
NN6[ ............ [
np . [ ............I
Tßp[ ............[
NH . [ und er... [
N6X . [ ............ [
KOYI N[ kleines... |
mnoy[ und ein...
MNOY•[ und ein...
N6Bl[ü) von Honig
t OY [ Gib ein...
ooy x . [ ............ 1
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Abb. 11: P.Carlsberg 500, Blatt G rekto (Haarseite) (links) und verso (Fleischseite) (rechts), © Ny Carlsberg Collection.
Abb. 12: P.Carlsberg 500, Blatt H rekto (Fleischseite?) (links) und verso (Haarseite?) (rechts), © Ny Carlsberg Collection.
P.Carlsberg 500, Blatt G rekto (Haarseite)
1 .6............ NOK . ..........................
J NOyXKp........ C ...........................
TU)?OIU) . M[ ..........................
etpHT ?n .. e[ es wächst in..........
5 ............ 6k . oje ..........................
j ujxcujpn i 6box sie wird zuerst heraus­
kommen,
eco n .. ome .. o indem sie ... ist......
.................. ]oy + e .. ...... ]... Gib (es) an ...
............ zoinb] xe k ,..
10 ............ [zoin]6 xe
] . . . X 6N 
] . . . T6 . . .
] . .. po . .
] . . . KH
15 ...........zoiNe xe
J ].epeN6
ce]u)Be o Nee nx
[manche] (nennen es): 
[man]che (nennen es):
... manche (nennen es): 
.......... 1 Ih­
re Blät]ter sind wie die
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*;* J***.*£c •;.t S’dkf%K « I*. ■ • * • i*vU‘ f ’M *•
>€4Vff f I
>r Abb. 13: P.Carisberg 500, Blatt l/i rekto 
(Haarseite) und verso (Fleischseite),
© Ny Carlsberg Collection.
P.Carisberg 500, Blatt G verso (Fleischseite) MNNjxepcoc [e] und an den Brachen. Sei-
K~ B
des Kürbis; sie sind
10
peN6q<j(DBe eiN[e]
NA TM62MOY26 6y
ne Blätter gleichen 
denen des Portulak, sie sind
1 necyioBe eyipo
coytcjdn . . eoy gerade. .. thou
bk epeneycToi klein(?) und ihr Geruch ist 7 e . 20IN6 X6 nOTN e . , manche (nennen ihn): Potn[u>H]iy eepHT 2M [glei]ch. Sie wächst am ON 6P6N6MNOYN6 on, seine Wurzeln
neK]po Mmepo: n Ufer des Flusses. En-
zot epenencTOi sind glatt, sein Geruch
5 j exiTC 201N6 xe nx elits, manche (nennen ihn): Pa 15 6IN6 NANIC ... NO gleicht dem von Ani...,
pAflOTAMIA €Mp rapotamia, er €H[p]hT 2NN026 6T es wächst in den Hürden, die
ht 2atm mepo wächst am Fluss 2IROA: T . . K . . . KO außerhalb sind.
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P.Carlsberg 500, Blatt H rekto (Fleischseite?) P.Carlsberg 500, Blatt l/ii rekto (Fleischseite)
1 . . . e . k------ [ ............ [
]............. [ ........... I 1 ...................... .............................
............ [ ......... [ .................. ......................
k.............[ .............[ .......................... .................................
5 x...........[ ...........[ ..................... ...........................
.......... [
.......... [
.........[
.........[
10 exic<}>AC [zoiNfi]
xe MipN- e . [
NpYPHTef 
N6NOYZO [
KOC N6 . [
..... [
Elisphas, [manche] 
(nennen es): Mion ... [ 
der Füße [
........ [
........ [
5 .... ee ... ?[
OM . . 6TCA20] 
MMOC MNOYCT]
mmay:eMnoY•[ 
eiu) MNOY2 . .[
10 + epon . . . . [
J BJBOXOC €...[]
moyx epajANO[Y]
C21M6 OYU>M NT[6l] 
BOTANH (pxpefne] 
15 CAYAN CCOTM . [
. e .. . cepiDT[e]
... und ein ...
dort, indem sie nicht...
Esel und ein ...
Gib (es) daran.............
Bibolos,..........
... Wenn eine 
Frau von dieser Pflanze 
isst, dann wird ih­
re Hautfarbe wieder... 
...... [ih]re MilchP.Carlsberg 500, Blatt H verso (Haarseite?)
l .......................... ......................
10 ] . M6T . . T
]6XOYMIA .
] . ASNOYKSN
].•eeeMn 
]. pipeToi:
P.Carlsberg 500, Blatt l/i rekto (Haarseite)
P.Carlsberg 500, Blatt
i []
[]
[]
□.......... []
5 [ ]om...................
[ ]MO . . . NT6YO
[].•■•xp.........
[ ]tco OYN ....
[ ] . A . . . epüJAN 
10 [o]YC2|Me pyu)m
[M]rn NTH6..........
[]...............
[ ]xpe......... o
[]...............
15 [ ].......................
verso (Haarseite)
[]
[ ] tränke(?)......
[ ].......... Wenn
[ei]ne Frau isst von
[di]eser Pflanze......
[]...............
[]...............
[]...............
N..................
l/ii
(so gut wie keine lesbaren Zeichen erhalten)
P.Carlsberg 500, Blatt l/i verso (Fleischseite)
l 1.................... 1..................
].................... 1..................
]...................... 1......................
Das Vokabular der unpublizierten Seiten 
von P.Carlsberg 500
1. Koptische Wörter
5 .................... k ■ • .......................... ayan I/ii ro 15 „(Haut-)Farbe“
.................2PYT6 .......................... bax I/i vo 9 „Auge“
.......................... .............. ........... eBKD F/ii vo 16 „Honig“
MOY.............. .......................... epurre I/ii ro 16 „Milch“
........ ay "t" cobax .......... und gib (es) an das Auge (e)i esox G ro 6 „herauskommen“
10 u> AY. . . knaiaxi .......................... eiu) I/ii ro 9(?) „Esel(?)‘‘
OCT---- copT ..............Wolle 6in6 G vo 9,15 „bringen“
ONO NT6IBOTA Reibe diese Pflan- eipe / 0 G ro 7 „machen“
nh mn .... ceNAxp ze mit... Sie werden genesen. |6[,0 G vo 4, G vo 7 „Fluss“
pu>M[e]... K6+ Jemand............... Koyi F/ii vo 13 „klein“
15 6N6X.. on6 nak zu werfen..........  Kpo G vo 4 „Ufer“
.......................... .......................... xo I/i vo 13 „aufhören, genesen“
noyn6 G vo 13 „Wurzel“
DE GRUYTER T. S. Richter, Neue koptische medizinische Rezepte 189
NTHtf I/ii vo 11 „Pflanze“
NOYX.6 I/i vo 15 „werfen“
026 G vol6 „Hürde“
P0)M€ I/i vo 14 „Mensch“
PO)T G ro 4, G vo 3, G vo 6-7,15 „wachsen“
crok/cobk G vo 1—2(? upork)
COpT I/i vo 11 „Wolle“
CIDT6 I/ii ro 15
CTOI G vo 2.14 „Geruch“
COyTCUN G vo 11 „gerade sein“
C21M6 I/ii ro 13, I/ii vo 10 „Frau“
+ F/ii vo 17, G ro 8, I/i vo 9, I/ii ro 10 „geben“
TCO I/ii vo 8 „trinken lassen“
ONO I/i vo 12 „reiben“
oyoiM I/ii ro 13, I/ii vo 10 „essen“
OypHTC H ro 12 „Füße“
Ü)U)BC G vo 1 „Kürbis“
U)<i)pn G ro 6 „erster“
0)0)0) G vo [3] „gleich sein“
2IBOX G vo 17 „draußen“
206IN6 G ro [9], [10], 15, G vo 5,12, H ro [10] „einige'
20)T6/20T^ G vo 14 „glatt sein“
2XTN- G vo 7 „bei“
xe G ro 9,10,15, G vo 5,12, H ro 11
S0)B6 G ro 17, G vo 9 „Blatt“
ANIC , . . N0 G VO 15 
biroxoc I/ii ro 11
6aic<(>ac H ro 10
]6xoymia H vo 10
mion H ro 11
M62MOY26 G vo 10 Portulak, vgl. Till 1951a, n- 116
N6XITC G vo 4-5
nxfxnoTXMix G vo 5-6, vgl. LSJ 1322a; von Pflanzen bei Theo- 
phrast, Ilepl ipirabv iaxopiaq III.2.4 und IV.5.6 in der 
Phrase xd cpiXuäpa Kai (xd) jtapajxoxapia „wasserliebende 
und am Fluß wachsende“; bei Plinius, HN XII,61 wird 
(die Landschaft) Parapotamia (am Tigris) als Herkunft 
der besten Sorte der Pflanze Oenanthe (Oinanthe, vgl. 
Dioskurides Mat. Med. V.5) genannt. In [The Society of 
Gentlemen (ed.)], A new and complete Dictionary of 
Arts and Sciences, vol. III, London 1754, 2336 (= 2nd. 
ed., vol. III, London 1764, 2377) finde ich den Eintrag 
s.v. parapotamia: „In the materia medica of the an- 
cients, a word used at first as an epithet or distinction 
for a kind of oenanthe, from which the oenanthine 
ointment of the Greeks was made, but afterwards used 
simply as the name of that plant.“ 
noTNON G vo 12-13
.. eoye . G vo 11-12
2. Griechische Wörter
botanh I/i vo 12-13, I/ii ro 14 „Pflanze“ 
xepcoc G vo 8 „Brachland“
3. Pflanzennamen
Appendix: Das Corpus koptischer heilkundlicher Texte 2014
ns Siglum (Herkunft) Till siglum Sammlung, inv.-ns Bibliographie Datierung Oh.) Rezepte
Ostraka (Kalkstein)
1 BKU 1 27 (Theben) BKU (13-15) Berlin, Pap.-Smlg., 
inv. 4984
[Erman] 1904, 30; Till 1951a, 113 7.-8. 3
2 BKU 1 28 (Theben) BKU (16) Berlin, Pap.-Smlg., Stern 1878, 20, ne 8; 7.-8. 1
inv. 880 [Erman] 1904, 31; Till 1951a, 113
3 O.Brit.Mus.Copt. 1 49 Hall London, BM inv. 27422 Hall 1905, 64-66, pl. 49; 7.-8. 8
(Theben) Till 1951a, 129
4 O.Brit.Mus.Copt. II 37 - London, BM inv. 50216 Biedenkopf-Ziehner 2000, 7.-8. 4
(Deir el-Bahari) 281-286
5 O.Crum 487 
(Deir el-Bahari)
CO London, EEF151 Crum 1902, 82; Till 1951a, 129 7.-8. 3
Ostraka (Tonscherben)
6 O.Mon.Epiph. 574 Ep New York, MMA inv. Winlock/Crum 1926, vol. 2,117, 7.-8. 1
(Epiphaniuskloster) (1) 12.180.79 298; Till 1951a, 129
7 O.Mon.Epiph. 575 Ep Kairo, Äg. Mus., Winlock/Crum 1926, vol. 2,117, 7.-8. 1
(Epiphaniuskloster) (2) inv. 44674.130 298; Till 1951a, 129
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n2 Siglum (Herkunft) Till siglum Sammlung, inv.-n2 Bibliographie Datierung Oh.) Rezepte
Papyrus
8 BKU III 396 
(unbekannt)
- Berlin, Pap.-Smlg.
Inv. 22164
Satzinger 1968,127-128 4.-5. 3?
9 P.Heid. G 698c 
(unbekannt)
Heidelberg, Pap.-Smlg. 
inv. G 698c
Hier als Nr. 2 3.-4., 4. 1?
10 P.TT157-470 
(Dra Abu el-Naga)
TT157, Fj. 470 Hier als Nr. 1 4.-5. 6
11 P.Mich. 593a 
(unbekannt)
WM
(25-29)
Ann Arbor, University 
of Michigan, inv. 593a
Worrell 1935,192-194;
Till 1951a, 134
5.-6.
(oder später)
5
12 P.Ryl.Copt. 109 
(unbekannt)
Ryl
(8)
Manchester, John Rylands 
Library
Crum 1909, 59; Till 1951a, 132 6.-7. 1
13 SBKopt 1 006 
(unbekannt)
KW
(4-21)
Wien, ÖNB, Pap.-Smlg. 
inv. K 5595
Till 1951a, 130; Till 1951b;
Hasitzka 1993, 5-7
6.-7. 18
14 SBKopt 1 003 
(unbekannt)
KW
(1-2)
Vienna, ÖNB, Pap.-Smlg. 
inv. K 5504
Till 1946-7, 43-48; Till 1951a,
129; Hasitzka 1993, 3; 
Buschhausen etal. 1995,
280-281 (n2 299)
6.-7. 2
15 P.KölnÄgypt. 12 
(Fajjum)
- Köln, Pap.-Smlg. inv. 5948 Weber 1980,113; Schenke
2002,109
7. 1
16 P.Sarga 20 
(Wadi Sarga)
WS
(1)
London, BL? Bell & Crum 1922, 51-52;
Till 1951a, 134
7.-8. 1
17 SBKopt. 1 004 
(unbekannt)
KW
(3)
Wien, ÖNB, Pap.-Smlg. 
inv. K 5506
Till 1946-7, 49; Till 1951a, 129; 
Hasitzka 1993, 3;
Buschhausen etal. 1995,
279-281 (n2 298)
8. 1
18 P.YCtBR inv. 3353 
(unbekannt)
New Haven, Beinecke 
Library P.YCtBR 3553
Crislip 2006 7.-8. 1
19 SBKopt. II1043 
(Fajjum, Arsinoe?)
Berlin, Pap.-Smlg. 
inv. 3262
Stern 1885, 41, n2 11; Hasitzka 
2004,135-136; Buschhausen 
et al. 1995, 280-281 (n2 300)
7.-8. 1
20 BKU III 329A 
(unbekannt)
- Berlin Pap.-Smlg. 
inv. 22061
Satzinger 1968, 32 7.-8.? 4
21 BKU III 393 
(unbekannt)
Berlin Pap.-Smlg. 
inv. 22190
Satzinger 1968,125-126 7.-8.? ?
22 P.Med.Copt. IFA0 
(Meshaikh)
Ch Kairo, IFAO Deiber 1914; Chassinat 1921; Till 
1951a, 113-129; Schenke 2002
9.-10. 237
23 P.Louvre AF12530 
(unbekannt)
Paris, Louvre AF 12530 Hier als Nr. 3 VO *1 O 26
Pergament
24 P.Mich. MS 136, 
pag. 2-14 (unbekannt)
WM
(1-19)
Ann Arbor,
Michigan MS 136
Worrell 1935,17-37;
Till 1951a, 132-134
5.-6.
(oder später)
19
25 P.Mich. 593b, 
pag. 167-168 
(unbekannt)
WM
(20-24)
University of Michigan, 
inv. 593b
Worrell 1935,187-192;
Till 1951a, 134
5.-6.
(oder später)
5
26 P.Carlsberg 500, 
pag. 103-106, 111-114, 
135-136 (Saqqara)
Copenhagen,
Carlsberg coli., inv. 500
Erichsen 1963 (Blatt A-F)
Hier als Nr. 4 (Blatt G-l)
6. 23
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n2 Siglum (Herkunft) Till siglum Sammlung, inv.-n2 Bibliographie Datierung (Jh.) Rezepte
27 Cod.Med.Copt., BA Paris, BN? Bouriant 1888; Till 1951a, 112 9.-10. 11
pag. 214-215 
pag. 241-244 
(Weißes Kloster)
ZB ehern. Borgia coli. Zoega 1810, n2 278,629-639;
Delaurier 1843; Champollion/Poite- 
vin 1854; Till 1951a, 135-137
45
28 SBKopt. 1 001 - Leuven Univ. Libr. Till 1952a, 159-168; 10.-11. 2
(unbekannt) frag. 114 Hasitzka 1993,1
29 P.Ryl.Copt. 108 Ryl Manchester, Crum 1909, 59; 10.-11. 1
(unknown) (7) John Rylands Library Till 1951a, 132
30 P.Ryl.Copt. 107 Ryl Manchester, Crum 1909, 59; 11. 1
(unbekannt) (6) John Rylands Library Till 1951a, 132
31 BKU 1 25 BKU Berlin, Pap.-Smlg. [Erman] 1904, 24-25; ? 9
(unbekannt) (1-9) inv. 8109 Till 1951a, 112-113
Papier
32 SBKopt 1 002 MK ? Munier 1919; Chassinat 1950; 10.-11. 2
(unbekannt) Till 1951a, 130; Hasitzka 1993, 2
33 SBKopt 1 005 TM ? Turajew 1902, n2 9, reed. 10.-11. 4
(unbekannt) Till 1946-7, 49-54; Till 1951a, 132;
Hasitzka 1993, 3-5
34 P.Ryl.Copt. 104 Ryl Manchester, Crum 1909, 53-55 (sect. 3); 11. 1
(unbekannt) (1) John Rylands Library Till 1951a, 131
35 P.Ryl.Copt. 106 Ryl Manchester, Crum 1909, 55-59; 11. 4
(unbekannt) (2-5) John Rylands Library Till 1951a, 131-132
36 BKU 1 26 BKU Berlin, Pap.-Smlg. [Erman] 1904, 26-29; 11. 3
(Fajjum) (10-12) inv. 8116 Till 1951a, 113
Graffiti
37 P.Sarga 21 WS Crum/Bell 1922; Till 1951a, 134 7.-8. 1
(Deir el-Gandala) (2)
38 I.Saqqara Saq Thompson in Quibell 1909, 57 ? 4
(Jeremiaskloster) (n2 103); Till 1951a, 132
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